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‚Nr. 45 


Poznan (poſen), Wiazdowa 3, den 13. November 1925 


25. Jahrgang des poſener Raiffeiienboten E 


6. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


An unſere Leſer! 


Wegen der großen Nachfrage nach dem Land 
wirtſchaftlichen Kalender für Polen bitten wir unſere 
Leſer, ſich rechtzeitig mit dieſem Kalender zu ver⸗ 


ſehen, da die 
griffen ſein wird. 


töglichkeit beſteht, daß er bald ver- 


Die Schriftleitung. 


Verkehr geſchloſſen. 


Unſere Seichäftsräume ind am Buß⸗ 
und Bettag, dem 18. 


d. Mis. für ſämtlichen 


Genossenschaftsbank Poznań 
Bank spółdzielczy Poznań 
spöldz. z ogr. odp. 
Landwirtschaftl. Zentral-Genossenschaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Verband deutscher Genossenschaften 
in Polen 
: zap. st. in Poznan. 3 
Landw. Zentralwochenblatt für Polen, 
Westpolnische Landw. Gesellschait. 


Posener Saatbaugesellschaft. 


— Bant und Börfe, 5 


Geldmarkt. : 
Kurſe an der Poſener Börje vom 10. November 1925. 


— Ban Przemyskoweow I—II. 


Em. 
Bank Zwiazku I-XI. G. 
Polski Bank Handlowy 
I.- IX. Em. — — 0 
Poznanski Bank Ziemian 
I. V. Em. — — 9 
H. Cegielski⸗Akt. I-X. Em. 
(1 Aktie zu 21 50.—) 10.— zł 


4,25 00 


Centr. Störl.-V. Em. — 00 
Goplana J.—II. Em. (9.11.) 1,35 % 
Hartwig Kantorowicz 

I. — II. Em. (9.11), —,40 0% 


Herzfeld Victorius L-I. E. 
(9.11) 225 % 

Luban, Fabr. przelw. ziemn. 
J. IV. Em. (9:11.) 63,.— Yo 


C. Hartwig I.-VIL. Em. —,40 % 


2,10 % Or. R. May⸗Akt. I.-V. Em. 20,25 0% 


Pozn. Spölla Drzewna 
L-VIL Em. — 30 0% 
Miyn Ziemianiski I. II. Em. —— % 
Unia 1.—III. Em. 3.— % 
Akwawit (1 Aktie z. 25021.) —,— zt 
3½—4 % Wof. landſchaſtl. 
Ffandbr. Vorkriegsſtcke. 
3½—4 % Pol. landſchaftl. 
Pfandbr. Kriegs⸗Stcke. 
4% Poſ. Pr. . 
3½ % dito Stecke. 
6% Roggenrentenbr, d. Ro). 
Landſchaft pr. 1 ctr, mtr. 4,15 zł 
8% Dollarpfandbr. d. Ro, 
Landſchaft pro L Doll. 


10.— 


Kurſe an der Warſchauer Börje vom 10. November 1925. 


10% Eiſenbahnanl. pro 100 zt 


85.— 21 
5 % Konvertierungsanleihe, 
pro 21 100,— 43,50 „ 
8% poln. Goldanleihe, 
pro zł 100,— 70,.— „ 


60% Staatl. Dollar⸗An⸗ 
leihe pr. 1 Doll. 3,94 
ı Dollar = Zloty 5,98 „ 
1 deutſche Mark = Zloty 1,44 
1 Pfd. Sterling = Zloty 
100 ſchw. Frank. - „ 


2.40% 


100 franz. Franken — Zloty 23,925 
100 belg. n r EATE 
100 öſterr. Schilling „ 84,75 
Diskontſatz der Bank Polski 12 0%. 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 9. November 1925. 
L Doll. -Danz. Gulden — |" Zloty = 


100 Hol. Gulden Zloy —.— 
100 tfchech. Kronen — „ 17.80 


Pfund Sterling = Danziger Gulden 
Danziger Gulden —.— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 9. November 1925. 
00 holl. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 


86,75 


deutſche Mark 169,05 5% Dt. Reichsanl. —.20 % 
100 ſchw. Frances = Oſtbank⸗Akt. 69,.— % 
deutſche Mark 80,94 Oberſchl. Koks⸗Werke 56.50 % 
1 engl. Pfund = - : Oberſchl. Eiſen⸗ : 
deutſche Mark 20,355] bahnbed. 42,70 % 
100 Zloty = Laura⸗Hütte 34,12 % 
deutſche Mark 69,35 | Hohenlohe⸗Werke 10.— 0 


Amtliche Deviſen⸗Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börje 
für ſchweizer Franken: 

(4. 115 115,90 (. 11.) 115,85 

(5. 11.) 115,50 9. 11.) 115,975 


für Dollar: : 
(4. 119 5,98 (7. 11 5,98 
(6. 11.) 115,90 


(5. 11.) 598 9.11.) 5,98 
(6. 11.) 598 


< Bauernvereine und 
a | Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. a 
An unſere Mitglieder! 


Herr Dr. Ptok, der Leiter unſerer volkswirtſchaft⸗ 
lichen Abteilung, iſt beurlaubt. 
Für dringende Fälle iſt er jeden Mittwoch in der 
Hauptgeſchäftsſtelle zu ſprechen. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft (E. V.) 
Poznan, ul Fr. Ratajezaka 39, 1. 


Bezirksgeſchäftsſtelle Krotoſchin. 


Herr Tapper iſt ſehr ſchwer erkrankt. Zum ſtell⸗ 
vertretenden Bezirksgeſchäftsführer iſt bis auf weiteres 
Herr Gerald Pohl beſtellt, der bereits mehrere Jahre in 
unſerer Bezirksgeſchäftsſtelle Liſſa tätig iſt. 

Wir bitten alle unſere Mitglieder aus den Kreiſen 
Krtoſchin, Koſchmin, Jarotſchin, Pleſchen, Oſtrowo und 
Adelnau, ſich in ihren wirtſchaftlichen Angelegenheiten, 
insbeſondere Steuerfragen, an die Bezirksgeſchäftsſtelle 
Krotoſchin, Koſchmin, Jarotſchin, Pleſchen, Oſtrowo und 
künfte erteilen wird. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft, E. B 


Dereins-Kalender. : 
Bauernverein Neutomiſchel. Verſammlung am 24. 11. nach⸗ 


mittags 5 Uhr in Satopy. Vortrag des Herrn Gartenbaudirektor 


Reiſſert⸗Poſen. 

Zweigverein Jaſtrzebsko ſtare. Verſammlung am 5. 12., nachm, 
5 Uhr. Vortrag des Herrn Wieſenbaumeiſters Plate⸗Poſen über 
„Wieſenpflege“. 

Landw. Verein Koscielna⸗Boruja. Unterhaltungsabend am 
23. 11., nachm. 5 Uhr bei Friedenberger. Vortrag des Herrn 
Hertz⸗Poſen über „Geflügelzucht“ und des Herrn Roſen über „Er⸗ 
lebniſſe bei der deutſchen Marine“. 
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Bezirk Krotoſzyn. 
; Verein Wilſcha. Verſammlung am Montag, dem 16. Nov., 
nachm. 144 Uhr bei Lampert in Wilciniec, 

Verein Steiniksheim. Verſammlung am 
17, November, nachm. 143 Uhr im Gaſthauſe. y 

In beiden Verſammlungen Redner Herr Hertz aus Poſen. 

Geſchäftsſtelle Krotoſzyn. Vom 15. d. Mts. ab ift unſere 
Geſchäftsſtelle täglich von 8—1 und 3—6 Uhr geöffnet: 

Bezirk Bydgoſzez. 

Landw. Verein Sicienko. Verſammlung Dienstag, den 
17. November, 6 Uhr abends im Gaſthauſe Krügel ⸗Sicienko. 
Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über Kartoffelkrank⸗ 
eiten. : 
3 Landw. Verein Koronowo. Verſammlung Donnerstag, den 
19. November, im Lokale des Herrn Jerrik⸗Koronowo, 2 Uhr 
nachm. Vortrag des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über Kar- 
toffelkrankheiten. 
Landw. Kreisverein Szubin. Verſammlung Freitag, den 
20. November, 5 Uhr nachm. im Hotel Riſtau⸗Szubin. Vortrag 
des Herrn Dr. Krauſe⸗Bromberg über Kartoffelkrankheiten. 

Bezirk Poznan. 

Bauernverein Pudewitz. Verſammlung am Donnerstag, 
dem 19. 11., nachm. 4 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn 
Gartenbaudirektor Reiſſert über „Obſtbau und moderne Wein⸗ 
bereitung“. ` ` 

Kreisbauernverein Samter. Verſammlung am 15. 11., nad- 
mittags 2 Uhr in Pinne bei Jeſſe. Vortrag des Herrn Ing. Agr. 
Karzel über „methoden zur Feſtſtellung des Nährſtoffgehaltes im 


Dienstag, dem 


Boden“. Hertz. 
Bauernverein Pinne. Verſammlung am Sonntag, dem 
15. 11., nachm. 2 Uhr bei Jeſſe. Vortrag über „Steuer⸗ und 


landw. Tagesfragen“. Roſen. 

Mitglieder der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft, die in 
meinen Sprechſtunden Auskünfte erteilt haben wollen, ſind ver⸗ 
pflichtet ihre Mitgliedskarten vorzulegen, andernfalls ich von 
einur Beratung abſehen muß. Rofen. 

Virnbaum. Die für den 24. 11. in Birnbaum feſtgeſetzte 
Sprechſtunde fällt aus und wird am Freitag, dem 27., abgehalten. 

l Rofen. 

Or verein Bojanowo. Verſammlung im Hotel Kleinert am 15. 11 
nachm. 4 Uhr: Vortrag über Geburtshilfe bei Pferden und Vieh von 
Tierarzt Dr. Schulz Beſprechung zon Steuerfragen durch Geſchüfts⸗ 
jührer Netz. 

Bezirk Inowrockaw. 

Der Bauernverein Procyn und Umgegend hält am Sonn- 
abend, dem 14. November, nachm. um 3 Uhr in Gebice bei Herrn 
Sobieralski eine Verſammlung ab, in der Herr Wieſenbaumeiſter 
Plate⸗Poznan einen Vortrag über Wieſenbau halten wird. 

Anſchließend an die Verſammlung hält der Bauernderein 


Prochn und Umgegend ſein Wintervergnügen ab, 

Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Etwas über den feuerfeſten Bau. 

Die ſtädtiſchen Bauten ſind, dank der ſtrengeren Aufſicht über 
das verwandte Baumaterial ſeitens der Behörden, viel ſicherer 
vor einer verheerenden Feuersgefahr geſchützt, als die Baulich⸗ 
keiten auf dem Lande. In der überwiegenden Mehrzahl ent⸗ 
ſprechen die Landhäuſer nicht einmal den geringſten Anforderungen 
in bezug auf Feuerſicherheit; es ſei hier an die Strohdächer und 
an das Bauen der Häuſer dicht aneinander hingewieſen, wodurch 
der ſchnellen Ausbreitung eines Brandes direkt Vorſchub geleiſtet 
wird. Dazu kommt noch, daß die oft ſehr ſchlechten Wege und der 
Mangel an Waſſer die Löſcharbeiten ſehr erſchweren. 

Dieſe Umſtände allein ſollten ſchon die Landwirte veranlaſſen, 
zum Schutze ihrer und ihrer Nachbarn Habe nur feuerfeſte 
Baumaterialien zu verwenden, um ſo mehr als Sand, Stein, 
Zement und Lehm, die Hauptbeſtandteile der feuerfeſten Bau⸗ 
materialien, auf dem Lande überall bei der Hand find, 

Ein Bau aus feuerfeſtem Material ijt von fait unbegrenzter 
Dauerhaftigkeit, widerſteht jedem Unwetter in höchſtem Maße, wirkt 
verſchönernd auf die Umgebung und bietet dem läſtigen Ungeziefer 
feinen Nijtort, \ 

Wenn bei unſeren Landleuten die Erkenntnis von der falſchen 
Sparſamkeit bei der bisherigen, veralteten Bauweiſe durchgedrun⸗ 
gen ſein wird, dann iſt der Anfang zum Wohlſtand der Klein⸗ 
grundbeſitzer gemacht. Es iſt nun Sache eines jeden einzelnen 


Bauweſen und Bauſtoffe. 


Kleingrundbeſitzers, durch entſprechende Bauweiſe den berheeren⸗ 


den Feuerſchäden — denen gerade im vergangenen Jahre ſoviel 
Menſchenleben und ungeheure Sachwerte zum Opfer gefallen ſind 
— ganz energiſch entgegenzutreten. Hier heißt es in erſter Linie: 
ſeuerfeſte Dachbedeckung zu verwenden, wozu ſich z. B. Dachſteine 
aus gement und Sand ſehr gut eignen, und überdies am Platze 
ſelhſt billig hergeſtellt werden können. ~ 

7 


Das Bauen aus Stein, Zementhohlblöcken oder Kunſtſtein, 
auch gebrannten Ziegeln bietet keine Schwierigkeiten und kann 
leicht ſelbſt vorgenommen werden; das Bauen geht auch ſchnell 
vonſtatten, denn ein Hohlblock z. B. entſpricht 15 Ziegeln. 

Landwirte, die fih für diefe Fragen intereſſieren, können bei 
der Firma Gebrüder Hoffmann, Lodz, Kilißskiego Nr. 170, die 
Maſchinen und Formen zur Herſtellung ſolcher Baumaterialien 
erzeugt, (vergleiche deren Anzeige in dieſem Blatte) jederzeit koſtenlos 


Rat einholen. O. T. 
| 6 Bekanntmachungen und Derfügungen. 
Kreistagswahlen. 


Bei den bevorſtehenden Wahlen ſteht das aktive Wahl- 
recht nicht nur jedem männlichen Bürger zu, ſondern auch jede 
Frau hat das Recht, am Wahltage ihre Stimme abzugeben. 
Vorausſetzung hierfür iſt 

1. die Vollendung des 21. Lebensjahres, 

2. der ſtändige Wohnſitz im Kreiſe, z 

3. der Beſitz der polnischen Staatsangehörigkeit, 

4. der Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. ; 

Es ift Pflicht jeder deutſchen Frau, von ihrem Stimm⸗ 
recht Gebrauch zu machen und bei den kommenden Kreistags⸗ 
wahlen der Wahlparole des deutſchen Wahlausſchuſſes zu 
folgen und durch eifrige Wahlbetätigung auch ihrerſeits dazu 
beizutragen, der deutſchen Liſte zum Siege zu verhelfen. 


Jubiläums ⸗Feſtnummer 
der Deutſchen Landwirtſchaftlichen Preſſe. 


Ende November erſcheint eine Jubiläums⸗Feſtnummer 
der Deutſchen Land wirtſchaftlichen Preſſe. „Dieſe Feſt⸗ 
nummer beſchäftigt fich mit den Arbeitsaufgaben der deut- 
ſchen Landwirtſchaft in der Zukunft. Etwa 40 maßgebende 
Männer der landwirtſchaftlichen Wiſſenſchaft und Praxis 
haben dieſes Problem nach allen Seiten hin eingehend 
erörtert. Das Jubiläumsheft der D. L. P. enthält außer⸗ 
dem an bildlichem Schmuck neben einem großen, vielfarbigen 
Gemälde von Profeſſor Georg Koch (Pflügender Bauer), 
Bildniſſe von mehreren Hundert hervorragenden Männern 
der Landwirtſchaft und Autoren des Hauſes Parey. 

Dieſe ſtarke, im farbigen Umſchlag feſtgeheftete Num⸗ 
mer iſt aber einzeln nicht käuflich zu haben, ſondern wird 
nur koſtenlos geliefert an alle Novemberabonnenten der 
D. L. P., im Rahmen des gewöhnlichen Abonnements ohne 
jede Preiserhöhung. Wir ſind gern bereit, Abonnements⸗ 
beſtellungen auf die D. L. P. für die Leſer unſeres Blattes 
nach erfolgter Anmeldung und Zuſendung von 4,50 21 als 
Abonnementsgebühr für November, oder 9,00 z? für No- 
vember — Dezember entgegenzunehmen und die Zeitung zu - 
beſtellen. Die Schriftleitung. 

Der Weg zur Geſundheit, von Geheimrat Beerwald. 223 Sei⸗ 
ten. Preis geb. M. 2,60. Max Heſſes Verlag, Berlin W. 15. — 
Das Bu . uns ſozuſagen auf unſerem ganzen Lebens⸗ 
weg von der Wiege bis ins Greiſenalter und gibt auf jeder Seite 
beherzigenswerte und leicht ausführbare Ratſchläge für unſer 
Wohlbefinden. Wie und womit wir uns ernähren ſollen, wie wir 
Herz⸗ und Stoffwechſelkrankheiten vermeiden, die Pflege der 
jungen Mutter und des Kindes, ob und welchen Sport wir treiben 
ſollen, Pflege des äußeren Menſchen, Schlaf, Hygiene der geiſtigen 
Arbeit, Segen und Unſegen des Alkohols, das find ſo einige der 
behandelten Themen Kurz es gibt kein Gebiet der Lebensklugheit, 
das nicht ausführlich und ſachgemäß behandelt wäre. Der Titel 
des Buches könnte auch heißen: Die Kunſt jung zu bleiben und 
wahrlich, wer in geſunden und kranken Tagen die gegebenen Rat⸗ 
ſchläge befolgt, wird dieſen ſehnlichſten Wunſch aller Menſchen 
nahezu erfüllt ſehen. Das Buch möchten wir an erſter Stelle 
unſeren Hausfrauen empfehlen, die darin ſehr wertvolle Winke 
für die Geſundheitspflege ihrer Familie und für das ihrer Ob⸗ 
hut unterſtellte Hausperſonal finden werden. Wird doch gerade 
die Hausfrau manchem Übel zur rechten Zeit vorbeugen können, 
wenn ſie exit ſeine Folgen kennt. Möge fich auch jede Mutter 
der großen Verantwortung bewußt werden, die ſie auf ſich läd, 
wenn ſie nicht das nötige Augenmerk auf die Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit ihres Kindes lenkt. ; 

Eine Wanderung durch den menſchlichen Körper; 
H. Decker, Max Heſſes Verlag, Berlin, Preis 2,60 Rentenmark. — 
Wer die Schriften von Dr. Hermann Decker „Der Menſch“, „Vom 


Von Dr. 


NARBEN Sr 


it den einzelnen Organen und ihren Funktionen und Fun Wei⸗ 
eine Ge⸗ 


Vandwirtſchaftlicher Taſchen⸗ und Schreibekalender 1926. Von 
Landesökonomierat Majer⸗ Bode. Mit Abbildungen. Preis 
in Glanzleinwand geb. mit Bleiſtift verſehen 1,80 M. Bei Partie⸗ 
bezug entſprechend billiger. Verlag von Eugen Ulmer in Stutt⸗ 
gart, Olgaſtraße 83. — Dieſer Taſchenkalender iſt äußerſt handlich, 
da er nicht ſo ſtark gehalten iſt wie die üblichen landwirtſchaft⸗ 
lichen Taſchenkalender, und eignet ſich daher ſehr gut für Reiſen. 
Auch kann er dem kleinen Landwirt, der nicht mit fremden Arbeits⸗ 
kräften arbeitet und der infolge ſeiner kleinen Bodenfläche keine 
Buchführung in größerem Umfange betreibt, nur beſtens empfohlen 
werden. Die für ihn in Frage kommenden Tabellen findet er 
in ihm enthalten. Der niedrig gehaltene Preis ermöglicht es dem 
Landwirt, ſich einen Taſchenkalender anzuſchaffen. Wegen ſeiner 
Handlichkeit wird jedoch auch der größere Vetriebsunternehmer 
viel Freude an ihm haben. ? 


Alle hier beſprochenen Bücher jind durch die Evan⸗ 
geliſche Vereinsbuchhandl Poznan, Wiazdowa 8. zu beziehen. 


10 | Betriebsführung. I 


der Facharbeiter in der Landwirtschaft. 
Verſehentlich wurde in der letzten Nummer des „Zen⸗ 


tralwochenblattes“ der Verfaſſer des Artikels „Der Fach: 


arbeiter in der Landwirtſchaft“ nicht genannt. Der Artikel 
ſtammt aus der Feder unſeres geſchätzten Mitarbeiters, 
Herrn Gutsbeſitzer Shubert- Grune, und es wäre nur 
zu begrüßen, wenn auch andere Herren aus der Praxis 
Stellung nehmen würden zu der äußerſt wichtigen Frage: 
„Die rentablere Geſtaltung unſerer Betriebe und Schaffung 
neuer Erwerbsmöglichkeiten für die Söhne unſerer kleineren 
Landwirte“. : 


U i Dünger. | M | 


Fur Kalkung unſerer Böden. 
Die praktiſche Durchführung der Kalkdüngung. 
Von Ing, agr. Karzel. 
(8. Fortſetzung) 

Aus den bisherigen Ausführungen können wir bereits 
Schlüſſe auf die Ausführung der Kalkung ziehen. Der 
Kalk iſt der Erhalter und Regulator der Bodenfruchtbarkeit 
und beeinflußt die Bodenreaktion. Die Kalkdüngung muß 
daher auf eine quantitative Grundlage geſtellt werden, oder 
anders ausgedrückt, man darf nicht mehr und nicht weniger 
Kalk zur Düngung heranziehen als gerade erforderlich iſt. 
Man kalke daher den Acker und die Wieſen lieber mit klei⸗ 
neren Mengen und öfters als mit größeren Mengen, die 
fan lange Zeit beſtimmt ſind. Denn nicht nur die Boden⸗ 
äure, ſondern auch ſtarke Alkalität des Bodens, verurſacht 


durch hohe Kalkmengen, wirken nachteilig auf das Pflanzen⸗ 


wachstum und geben Urſache zu verſchiedenen Pflanzen⸗ 
krankheiten. Zu ſtarke Kalkgaben, beſonders von gebrann⸗ 
tem Kalk, verurſachen eine zu raſche Zerſetzung der 
Humusſtoffe und Verſickern gelöſter Nährſtoffe in die tiefe⸗ 
ren Bodenſchichten. Kalkmangel hingegen gibt zu der be⸗ 
kannten Ortſteinbildung Anlaß. Unter Ortſtein verſtehen 


wir eine ſich im Boden bildende, feſte, bis ſteinharte Schicht, 


die die Waſſerregulierung und auch den Tiefgang der 
Pflanzenwurzeln ſehr ſtark behindert. Auch gewiſſe Pflan⸗ 
zenkrankheiten werden durch Kalkmangel oder Kalküber⸗ 
ſchuß verurſacht. Die häufigſten Krankheiten, die durch 


Kalkmangel gefördert werden, find Kleemüdigkeit und Wura 


2% bis 4 Zentner anführen. 


zelbrand der Rüben, während Herz⸗ oder Trockenfäule der 
Rüben, Fußkrankheit beim Weizen und Dörrfleckenkrank⸗ 


heit beim Hafer meiſt auf zu hohe Alkalität des Bodens 
zurückzuführen ſind. 
viele tieriſche Schädlinge und pflanzliche Schmarotzer, wie 
3. B. der Erreger der Kohlhernie, durch Kalk abgetötet wer⸗ 
den. Von den Kulturpflanzen ſind beſonders die Kartof⸗ 
feln, doch auch die Rüben gegen größere Alkalität des 
Bodens empfindlich. Die Kalkgaben müſſen alſo dem 
Bodenzuſtand angepaßt ſein. Ein ſtark verſauerter Boden 
bedarf mehr Kalk, um wieder geſund zu werden, als ein 
Boden, bei dem die Verſäuerung noch nicht ſo weit vorge⸗ 
ſchritten iſt. Die Kalkdüngung ſelbſt iſt zu den am meiſten 
kalkbedürftigen Pflanzen zu geben. 

Einen gewiſſen Ausgleich nach beiden Richtungen hin 
können wir durch die ſauren und alkaliſchen Düngemittel 
ſchaffen. Haben wir erkannt, daß unſere Wirtſchaft kalk⸗ 
arm iſt, ſo iſt neben der direkten Kalkdüngung die Verwen⸗ 
dung von Thomasmehl an Stelle von Superphosphat, von 
Kalkſtickſtoff und ſalpeterhaltigen Düngemitteln anſtatt Am⸗ 
montakverbindungen zeitweilig vorzuziehen. Iſt der Boden 
wieder ausreichend mit Kalk verſorgt, ſo können dieſe Mittel 
ohne Bedenken angewandt werden. 


Doch auch die Bodenbeſchaffenheit ſpielt hier eine 


Rolle. Auf leichten Böden, die viel weniger bindende 
Subſtanz enthalten als mittlere und ſchwerere, wird ſich 
ein Kalküberſchuß viel ſtärker bemerkbar machen als auf 
den letzteren. Auf nicht ſaurem, Humus- und nährſtoff⸗ 
armem Sandboden muß die Kalkung mit großer Vorſicht 
durchgeführt werden. Gebrannter Kalk wirkt hier zu hitzig. 
Infolge der raſchen Zerſetzung des Humus geht die waſſer⸗ 
haltende Kraft dieſes Bodens verloren, doch auch Ammo⸗ 
niakverluſte ſind nicht ausgeſchloſſen. Andererſeits machen 
ſich Schäden infolge Kalkmangel auf leichten Bodenarten 
viel raſcher bemerkbar als auf mittleren und ſchweren. So 
werden der Ackerkrume jährlich ungefähr A Zentner Kalt, 
als kohlenſaurer Kalk berechnet, durch die Ernten und 
Sickerwaſſer entzogen. Beiſpielsweiſe werden nach An⸗ 
wendung von 100 Kilogramm Kainit etwa 100 Kilogramm 


Kalk verdrängt. Da aber auf dem Sandboden ohne ſtarke 


Anwendung der Kaliſalze Höchſternten nicht erzielt werden 
können, darf die Bodenkalkung hier nicht vernachläſſigt, 
muß aber andererſeits wegen der hier angeführten Gründe 
ſehr vorſichtig gehandhabt werden. Die Stärke der 
Kalkdüngung muß ſtets individuell, je nach dem Zuſtand 
des Bodens und der Molekularenſtruktur desſelben behan- 
delt werden. Als Anhaltspunkte für die Stärke der Kalk⸗ 
düngung möchten wir noch für mittleren bis ſchweren 
Boden 4 bis 6 Zentner gebrannten Kalk, für Sandboden 
Auf Wieſen und Weiden 
können dieſe Kalkmengen bis 100 Prozent gehoben werden. 

Die beſte Zeit für die Kalkdüngung ſind der Herbſt 
und Winter. Es iſt aber nicht angängig, den gebrannten 
Kalk kurz vor der Einſaat in den Boden zu bringen, weil 
dadurch Keimlingsſchädigungen verurſacht werden. Bei 
kohlenſaurem Kalk iſt dieſe Gefahr im allgemeinen nicht zu 
befürchten. Nur bei ſtaubfeiner Mahlung des kohlenſauren 
Kalkes können unter Umſtänden auch durch unmittelbare 
Verwendung vor der Saat Nachteile entſtehen. Niemals 
darf der Kalk in den Boden hineingeſchmiert werden, alſo 


bei naſſem Wetter oder naſſem Boden ausgeſtreut und 


untergebracht werden. Auch darf man ihn unmittelbar 
weder mit Stalldünger, Jauche, Superphosphat, noch 


ammoniakhaltigen Düngemitteln zuſammen bringen, da 


wir ſonſt die Phosphorſäure in einen für die Pflanzen 
ſchwerlöslichen Zuſtand verſetzen würden und auch Stick⸗ 
ſtoffverluſte nicht zu vermeiden wären. Kalk muß in dieſem 
Falle einige Zeit früher in den Boden kommen. Man 
bringe auch niemals gebrannten Kalk auf die Dungſtätte. 
Wird Kalk zeitig nach der Ernte ausgeſtreut und unter⸗ 
geſchält, ſo kann im Spätherbſt Stalldung ohne Bedenken 
aufgebracht und untergepflügt werden. Der Kalk kann 
gleichzeitig geſtreut werden mit Thomasmehl, Kainit 
40prozentigem Kaliſalz, Chlorkali, Kalkſtickſtoff, Natron⸗ 
ſalpeter und Norgeſalpeter. Knochenmehl verſagt auf 


Nebenbei ſei noch bemerkt, daß auch 


F 


kalkreichem oder friſch gekalktem Boden, daher ift nach einer 
Kalkung zur Deckung des Phosphorſäurebedarfs Thomas⸗ 
mehl, nicht aber Knochenmehl zu verwenden. RR 
Die gleichmäßige Durchſetzung der oberen Bodenſchicht 

mit Kalk iſt von größter Wichtigkeit. 5 ; 
dem Pfluge gegeben, fo gelangt der größte Teil unmittel- 
bar in tiefe Schichten und bleibt wirkungslos. Kalk darf 
jedoch auch nicht oben liegen bleiben, weil er dann ver⸗ 
mörtelt. Es iſt daher am beſten, Kalk flach unterzuſchälen 
oder einzugrubbern. Bei kleineren Mengen kann man den 
Kalk auch eineggen. Auf jeden Fall müſſen alle Maß⸗ 
nahmen, die zum Vergraben des Kalkes führen, vermieden 
werden. Im Frühjahr wird zweckmäßig erſt der Stall⸗ 
Bünger untergepflügt und dann der Kalk oben ausgeſtreut 
und eingeeggt. Alle Kleearten erhalten Kalk zur Vorfrucht. 
Iſt dies aus irgend welchem Grunde nicht möglich, ſo gibt 
man Kalk nach Aberntung des Getreides bei trockenem 
Wetter auf die Kleeſtoppeln. Nur muß dann an Stelle des 
hochprozentigen Aetzkalkes gemahlener, kohlenſaurer Kalk 
in Mengen von rund 10 Zentnern je Morgen gegeben wer⸗ 
den. Zu Kartoffeln gibt man Kalk Ende April, Anfang 
Mai, ehe die Kartoffeln aufgehen. Der Kalk wird dann 
eingeeggt, oder mit Hacke und Häufelpflug untergebracht. 
Die Friſchkalkung der Kartoffeln hat ſich als ein gutes 
Mittel gegen die Schorfkrankheit erwieſen, denn der Er⸗ 
reger der Schorfkrankheit wird durch die Alkalität des Bo⸗ 
dens abgetötet. Erſt wenn eine ſchwächere alkaliſche 
Reaktion des Bodens durch Kalkentzug oder infolge zu 
ſchwacher Kalkung eintritt, findet der Schorferreger für 
ſeine Entwickelung und Ausbreitung günſtigere Lebens⸗ 
bedingungen. Den Landwirt kann daher nur direkte Kal⸗ 
kung mit raſchwirkenden Kalkprodukten vor der Schorf⸗ 
krankheit ſchützen. Zu Kartoffeln verwende man daher 
niemals Rohkalk, Mergel, Bauſchutt oder Scheideſchlamm. 
Zu Zucker⸗ und Futterrüben hat ſich die Frühjahrsober⸗ 
flächenkalkung bewährt. Die Oberflächenkalkung beugt der 
Verkruſtung vor und erhält den Boden in krümeliger Be⸗ 
ſchaffenheit, alſo in einem Zuſtand, der für die Rübe erſte 
und unerläßliche Bedingung iſt. Sobald im März der 
Boden trocken iſt, wird geſchleppt, dann der gebrannte Kalk 
in feiner Verteilung aufgebracht und eingeeggt. Wird ge⸗ 
grubbert, ſo iſt der Kalk womöglich nach dem Grubbern 
auszuſtreuen, um ein zu tiefes Unterbringen zu vermeiden. 


Je näher der Kalk der Oberfläche bleibt, um ſo größer iſt 


die phyſikaliſche Wirkung auf den Boden. Auf Wieſen 
und Weiden gibt man den Kalk im Herbſt oder Winter bei 
zeockenem, windſtillem Wetter. Im Frühjahr find die Wie- 
ſen mit der Wieſenegge kurz zu übereggen. Man gibt rund 
10 bis 12 Zentner je Morgen Kalkſteinmehl. 
mooſte Wieſen müſſen vor dem Aufbringen von Kalk durch 
wiederholtes ſcharfes Eggen von Moos und Unkraut gerei⸗ 
nigt ſein. Die Wirkung des Kalkes auf Wieſen äußert ſich 
vornehmlich darin, daß die wertloſen Sauergräſer ver⸗ 
ſchwinden, und die Süßgräſer und kalkliebenden Kleearten 
die Oberhand gewinnen. 

Es ſoll noch hervorgehoben werden, daß auf naſſen, 
verſumpften Aeckern und Wieſen keinerlei Wirkung des 
Kalkes zu erwarten ift. Die bodenlockernde und boden⸗ 
geſundende Wirkung des Kalkes wird nur nach vorher⸗ 
gegangener gründlicher Entwäſſerung, ſei es durch Drai⸗ 
nage oder offene Gräben, zur Wirkung gelangen. 

Nicht minder lohnend iſt auch die Kalkung der Obſt⸗ 
bäume und Obſtgärten. Hier tritt der Kalk befonders als 
Nährſtoff auf, um die Zellwände der Bäume und Sträucher 
zu inkruſtieren, d. h. ſie hart und widerſtandsfähig gegen 
Froſt und Krankheiten zu machen. Ferner beugt er auch 
dem Krebs und Gummifluß bei Steinobſtbäumen vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


wie fol eine Düngergrube beſchaffen ſein? 
Die Landwirtſchaft befindet ſich gegenwärtig in einer 
ſo ſchlechten Lage und wirtſchaftlichen Not, daß ſie darauf 
ſehen muß, durch zweckentſprechende Maßnahmen dem Be⸗ 
triebe alles zu erhalten, was bei unzweckmäßiger Behand⸗ 


Wird Kalk kurz vor 


Stark ver⸗ 


5 an Wert verliert. Zu dieſen Dingen gehört in erſter 
Linie der Stallmiſt, denn „die Düngergrube iſt des Bauern 
Goldgrube“ heißt es. Dies iſt aber nur dann der Fall, 


wenn er beſtrebt iſt, den Wirtſchaftsdünger, das iſt der 


Stallmiſt, den Kompoſt und die Jauche, aufs ſorgfältigſte 


auszunützen. Insbeſondere iſt die Erhaltung des teueren 
Stickſtoffes mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln anzu⸗ 
ſtreben, denn nach Prof. Dr. Gerlach iſt die Wirkung des 
Stickſtoffes im Stalldünger fo gering, daß 80—85 Prozent 
den Kulturpflanzen verloren gehen. Dieſe Zahlen ſind 
geradezu erſchreckend. Wir wiſſen jedoch, daß durch ein 
möglichſt getrenntes Aufſaugen der Jauche und der feſten 
Exkremente, ſowie durch ein zweckmäßiges Aufbewahren 
und Konſervieren die Verluſte bedeutend herabgeſetzt und 
hierdurch größere Mengen Stickſtoff den Pflanzen zugäng⸗ 
lich gemacht werden. ; 

Neben einer guten und zweckmäßigen Bodenbearbei⸗ 
tung, der Züchtung und den Anbau ertragreicher, geſunder 
Sorten iſt eine ausreichende Ernährung der Kulturpflan⸗ 
zen vor allem mit ſelbſterzeugten Nährſtoffen anzuſtreben. 
Uns ſoll heute in erſter Linie intereſſieren, wieviele Millio⸗ 
nen Zentner von Brotgetreide und Kartoffeln durch gute 
Behandlung der Wirtſchaftsdünger mehr gewonnen wer⸗ 
den können. 

Wenn ich in einen Bauernhof eintrete, ſo genügt es, 
wenn ich mir die Anlage der Düngerſtätte und die pfleg⸗ 
liche Behandlung des Stalldüngers, ſowie den Geflügel⸗ 
beſtand anſehe, um mir ein Bild von der Intelligenz des 
Wirtſchaftsleiters zu machen. Wer auch heute noch ſeine 
Wirtſchaftsdünger ſchlecht pflegt und falſch verwendet, wer 


insheſondere die Jauche wegfließen läßt, der verſündigt 


ſich in ſchwerſter Weiſe an ſeinem eigenen Geldbeutel. Es 
gibt ein Sprichwort, das lautet: „Gemeinſames Wirken zu 
gleichem Ziel, macht Kleines zu Großem und Wenig zu 


Viel,“ und dies trifft nirgends beſſer zu wie hier, wo jeder 5 
ſeine Pflicht tun muß, um Werte zu erhalten, die er ſonſt 


für teures Geld wieder zukaufen muß. 


Es iſt daher angebracht, einmal kurz die Hauptanfor⸗ 5 


derungen, die an eine Düngerſtätte geſtellt werden müſſen, 
aufzuzählen. Dieſe ſind in erſter Linie: sähe 


Schattige Lage in möglichſter Nähe der Stallungen 4 


(womöglich Nordſeite, waſſerfrei ). ; 
2. Grundform rechteckig, länglich, Einfahrten auf den 
ſchmalen Seiten; vor denſelben Rinnen zum Mb- 


halten des Regenwaſſers von den Hofflächen und 


womöglich noch ſämtlichen Dachrinnen. 5 
3. Größe für ein Stück Großvieh etwa 3 Quadrat- 
meter Bodenfläche bei vierteljährlicher Räumung. 
4. S undurchläſſig mit Gefälle nach der Jauchen⸗ 
grube. 
„Tonſchicht, oder 20 Zentimeter ſtarke Betonlage.) 


5. Umſaſſung durch gepflaſterte kleine Erdwälle oder 


Mauerwerk aus harten Steinen in Zementmörtel 
oder Beton. j 

6. Bei Benutzung der Düngerftätte als Viehring Ein⸗ 
faſſung aus Pfoſten von T⸗Träger⸗Eiſen mit loſe 
aufgeſtangten Holmen dazwiſchen. 

7. Jauchegrube möglichſt an einer Längsſeite aus 
waſſerdichtem Mauerwerk möglichſt mit Ton oder 
Lehmummantelung. 
2,00 Meter tiefer als die Sohle der Dungſtätte. 


8. Eintritt der Jauche vom Stalle her durch über⸗ 


deckte Rinne und Tonrohr, wobei darauf zu achten 


(Pflaſter über etwa 30 Zentimeter ſtarker £ 


Sohle aus Beton 1,50 bis 


iſt, daß alle Einmündungen durch Roſte gut abge⸗ i 


deckt find, um das Einniften von Ratten zu ver- 


hindern. Die Einmündung von der Dungftätte in 


die Jauchengrube erfolgt aus einer kleinen gut 
abgedeckten, vor 
Schlammgrube. 


Es empfiehlt ſich vielleicht in dieſem Zuſammenhange 
darauf hinzuweiſen, daß es ſehr viele Abfallſtoffe gibt, die 
in der Regel auf die Dungſtätte gebracht werden, weil man 
glaubt, fie ſo am beſten verwerten zu können; insbeſondere 

Erde und Kartoffelkeime 


handelt es ſich um Geflügelmiſt, 
aus dem Keller, Straßenkehricht und viele andere. Dieſe 


der Jauchengrube liegenden 


549 ; = 


Stoffe gehören auf den Kompoſthaufen, wo ſie durch ſach⸗ 
gemäße Behandlung zu einem wertvollen Dünger umge⸗ 
wandelt werden können, aber ſie gehören nicht auf den Miſt⸗ 
haufen. 
5 Auch für den Kompoſthaufen muß man eine ſchattige 
Lage an der Nordſeite von Gebäuden oder unter ſchatten⸗ 
ae Bäumen wählen. Dies iſt erforderlich, weil in 
em Kompoſt eine lebhafte Bakterientätigkeit vor ſich geht, 
wodurch die Pflanzennährſtoffe aufgeſchloſſen, das heißt 
für die Pflanze zugänglich gemacht werden. Wir wiſſen 
nun, daß wir dieſer Bakterientätigkeit eine große Beachtung 
ſchenken müſſen, denn je mehr wir Bakterien in unſerem 
Boden haben, je tätiger iſt er und um ſo ſchneller und voll⸗ 
ſtändiger werden alle vorhandenen und verabreichten Nähr⸗ 
ſtoffe aufgeſchloſſen und aufnehmbar für die Pflanzen ge⸗ 
macht. Wie bekannt, müſſen die Kompoſthaufen öfters um⸗ 
eſtochen werden und dies darf nicht bei grellem Sonnen⸗ 
chein geſchehen, da die Bakterien gegen dieſen empfindlich 
ſind. Daher empfiehlt ſich auch eine Bepflanzung mit 
Gelbklee, während Kürbiſſe und Sonnenblumen, die man 
oft dazu verwendet, viele Nährſtoffe für ſich verwenden, 
begünſtigt der Gelbklee die Bakterientätigkeit als Stick⸗ 
ſtoffſammler. 
Kompoſthaufen macht man nicht zu groß, es empfiehlt 
ſich einen zweiten und einen dritten anzulegen, um eine 
möglichſt in gleichem Verrottungszuſtand befindliche Kom⸗ 
poſtmaſſe zu erhalten, da es ſich nicht empfiehlt, auf einen 
älteren Haufen, der bereits in Verrottung begriffen iſt, 
friſche Abfälle zu bringen. Die Abfälle bringt man auf 
viereckigen Haufen mit ſteil abfallenden Wänden zuſammen 
und ſorgt möglichſt dafür, daß tieriſche und pflanzliche mit 
mineraliſchen Überreſten gemiſcht werden. Wr. 
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Prämienlöhne.“) 
Diepraktiſche Anwendung der Leiſtungslöhne. 
; Hierüber führte Dr. Ries, Verſuchsgut Oldenburg⸗Lands⸗ 
berg (Warthe), in der Hauptverſammlung des Landw. Vereins 
für das Fürſtentum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernige⸗ 
rode etwa folgendes aus: : 

Ein großer Teil unſerer heutigen betrüblichen Wirtſchafts⸗ 
lage mag auf Kapitalnot und ſonſtige Kriegsfolgen zurück⸗ 
zuführen fein; die letzte Urſache aber liegt bei uns. Die deutſche 
Wirtſchaft iſt dem Auslande gegenüber wettbewerbungs⸗ 
unfähig geworden, da das Ausland billiger produziert. Das 
gilt für Induſtrie und Landwirtſchaft. Zölle werden uns auf 
die Dauer nicht ſchützen. Wir müſſen billiger, d. h. mit weniger 


Arbeitsaufwand erzeugen. Dazu können vervollkommnete und 


mechaniſierte Erzeugungsweiſen helfen, vor allem aber muß 
der Arbeitswille des Arbeiters geweckt und geſtärkt werden. 
Die Erhaltung des Arbeitswillens ſetzt voraus, daß die Mehr⸗ 
arbeit auch Mehrgewinn bringt. Das Mittel dazu ſind die 


Lohnberechnungsweiſen, die den Lohn nicht nach Arbeitszeit, 


Alter und Kinderzahl, ſondern nach der Leiſtung abftufen, find 
die Leiſtungslöhne: Afford-, Prämien- und Prämienpenſum⸗ 
lohn. Sie ſollen den Arbeiter zu Mehrleiſtungen veranlaſſen, 
indem ſie ihm dieſe Mehrleiſtungen gewinnbringend machen. 
Durch Mehrleiſtung muß der Arbeiter ſein einziges Gut, die 
Arbeitskraft, beſſer verwerten können als im Tagelohn. Wir 
werden Höchſtleiſtungen je Einheit nicht ſelten weſentlich 
teurer als im Tagelohn bezahlen müſſen. Der Nutzen der 
Höchſtleiſtungen wird erſichtlich, wenn man erwägt, daß außer 
dem unmittelbaren Lohn für jeden Arbeiter auch Aufwen⸗ 
dungen für Wohnung, Verſicherungen, Armenlaſten, Auf⸗ 
ſicht uſw. gemacht werden müſſen. Wenn mir ein Mann für 
6 Mark täglichen Lohn das leiſtet, wozu ich ſonſt zwei Leute 
mit je 3 Mark Lohn benötige, ſo iſt der eine für mich im ganzen 
billiger als die zwei. In keinem landwirtſchaftlichen Betriebe 
iſt die Arbeitsbelaſtung das ganze Jahr über gleich. Zeiten 
dringlicher Ernte⸗ Beſtellungs⸗ oder Pflegearbeit wechſeln mit 


J. Obigen Artikel bringen wir als Ergänzung zum Meinungs⸗ 
austauſch in Nr. 28 dieſes Blattes. 


ruhigen Zeiten. Je weniger Leute im Betriebe nötig ſind, um 
die Höchſtſpannung zu überwinden, deſto weniger Leute ſind 
in der Zwiſchenzeit durchzuhalten. Je mehr mit dem Leute⸗ 
beſtande z. B. in der Rübenernte bewältigt wird, deſto mehr 
kann der Rübenbau oder ein anderer lohnender Betriebs⸗ 
zweig ausgedehnt werden. Daraus folgt, daß man mit Lei» 
ſtungslöhnen bei den dringlichſten Arbeiten beginnen und in 
der Reihenfolge der Dringlichkeit der Arbeiten fortſchreiten 
muß. — Akkordlohn bezahlt die Leiſtung ohne Rücksicht auf die 
dazu verwendete Zeit und eignet ſich beſonders für Arbeits⸗ 
kräfte, denen die Einhaltung der üblichen Arbeitszeit läſtig 
fällt, z. B. Arbeiterfrauen, die auch ihren Haushalt, Klein⸗ 
bauern, die ihren Betrieb verſehen müſſen. — Beim Prämien⸗ 


lohn wird neben dem Tagelohn für feſtgeſetzte Grundleiſtung 


noch eine beſondere Zulage für Mehrleiſtung vertraglich zu- 
geſichert. Beim Prämienpenſumlohn wird ein Arbeitspenſum 
feſtgeſetzt; wer es nicht erreicht, erhält Tagelohn, wer es erreicht 
oder überſchreitet, erhält eine einmalige ieder Lohnzulage. 
Dieſe Zulage wird ſich fteigern müſſen, je mehr das Penjum 
überſchritten wird. Vorausſetzung iſt dabei, daß die geforderte 
Penſumleiſtung ohne Überanſtrengung möglich ijt und daß die 
dafür ausgeſetzte Prämie im richtigen Verhältnis zur Höhe der 
geforderten Leiſtung ſteht. Die Prämie muß ſich je nach der 
verlangten Mehranſtrengung erhöhen. Der Führer des 
Schwadenrechens hat nur forſch und richtig zu fahren. Beim 
Bindemäher erfordert die Mehrleiſtung eine erhöhte geiſtige 
Anſpannung und Aufmerkſamkeit; beim Eggen erhöht ſich 
mit der Leiſtung auch die Marſcharbeit auf weichem Acker, bet 
reinen Handarbeiten, Mähen, Grabenausheben uſw. wächſt 
die Anſtrengung ſchneller als die Leiſtung. Das alles ift bei 
Feſtſetzung der Prämien zu berlückſichtigen. Soll der Erfolg 
der Mehrarbeit dem einzelnen voll zugute kommen, fo ift jedem 
ſeine Arbeit einzeln zuzuteilen und abzunehmen. Der Arbeiter 
kann am meiſten leiſten, wenn er den ganzen Tag das gleiche 
Arbeitstempo einhält. Dazu muß er ſein Penſum genau über⸗ 
ſehen können. Zahlt man beim Eggen, Walzen, Hacken nach 
Morgen, fo weiß der Mann nicht, ob er das Penſum erreicht 
hat. Wo es die Arbeit und die Form der Schläge erlaubt, iſt 


es zweckmäßig, nach Reihen zu rechnen. Die kann der Mann 


überſehen und zu jeder Zeit nachprüfen, ob er bei dieſem Tempo 
das Penſum erfüllen wird oder nicht. Oder das Stück iſt aus⸗ 
zumeſſen und das Penſum abzuſtecken; auch kann man angeben, 
wieviel Stunden für das ganze Stück gebraucht werden dürfen. 
Mit bisher nur im Tagelohn beſchäftigten Leuten beginne 
man mit Akkord⸗ oder Prämienlohn mit niedriger Grund⸗ 
leiſtung und dementſprechend niedrigem Prämienſatz. Sind 
die Leute erzogen, ſo erhöht man die Grundleiſtung und die 
Prämie, um ſchließlich, zumal bei allen Geſpannarbeiten, 

zum Prämienpenſumlohn überzugehen. Umſtändlichleit des 
Verfahrens und Verführung zu Pfuſcharbeit ſind die haupt⸗ 
ſächlichſten Einwände gegen die Leiſtungslöhne. Tatſächlich 
iſt die Einarbeitung ſchwierig und zeitraubend. Hernach läuft 
die Sache leichter. Man erſpart bald an laufender Aufficht 
mehr, als man an Rechen⸗ und Meßarbeit aufwenden muß. 
Pfuſcharbeit iſt nicht eine Folge des Leiſtungslohnes, ſondern 
der fleißigen Arbeit, auf die nicht verzichtet werden kann. 
Gibt man Einzelpenſen aus, ſo iſt Pfuſcherei durch Sorgfalt 
bei der Abnahme der Arbeit leicht zu verhüten. Merken die 
Leute erſt, daß ſie bei der Leiſtungslohnarbeit mehr verdienen, 
und daß ſie bei andauernder Pfuſcharbeit entlaſſen werden, 
ſo läßt ſich mit einem Stamme anſäſſiger, tüchtiger Leute, 
die das Beſtreben haben, fih wegen der großen Verdienſt⸗ 
möglichkeit im Betriebe zu halten, alles leiſten. Einen ſolchen 
Stamm kann man ſich aber auch nur durch hohe Leiſtungs 
lohnverdienſte und ſorgfältige Auswahl heranziehen. 


Gewarnt werden muß vor leichtfertigem Vorgehen. Falſch 
angelegte oder gar mißbrauchte Leiſtungslöhne ſind das ſicherſte 
Mittel, die Leuteverhältniſſe gründlich zu ruinieren. Lieber 
keinen Leiſtungslohn als einen leichtfertig feſtgelegten, mit zu 
niedrigem oder zu hohem Penſum, zu niedrigen oder zu hohen 
Prämienſätzen. Vorausſetzung ijt genaue Kenntnis der Arbeit 
und Einfühlen in die Denkungsweiſe des Arbeiters, mehr noch 
die unerſchütterliche Abſicht, nach Recht und Billigkeit zu ver⸗ 
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fahren. Geſchieht das aber, ſo haben wir damit ein Mittel an 
der Hand, das dem Arbeitgeber großen Gewinn, dem Arbeiter 
ein hohes Einkommen, dem Vaterlande aber geſteigerte Er⸗ 
zeugung und den Wirtſchaftsfrieden ſichert. 


Gemüſe-, Gbſt⸗ und Gartenbau. 
Der Winterſchutz im Garten 


wird ſchrittweiſe mit zunehmender Kälte vorgenommen. 
Freilich ſchieben wir gerne das Eindecken möglichſt weit 
hinaus. Die Pflanzen können faſt alle ohne Schaden 
einige Grad Kälte ertragen. Bei einem Ausflug im No⸗ 
vember ſah ich vor einem Reiſighaufen auf der Südſeite 
desſelben eine kleine Gruppe von Stiefmütterchen, die noch 
üppig grünten und blühten, als wehten Frühlingslüfte. 
Der dahinter lagernde Reiſighaufen gewährte den Pflänz⸗ 
chen einen ausreichenden Schutz. Daraus erkennt man, 
mit welch' verhältnismäßig geringem Schutz die Pflanzen 
oftmals zufrieden ſind, und wie umgekehrt durch eine allzu 
ſtarke Decke für die Pflanze eher das Gegenteil erreicht 
wird. Wenn man das Einwintern auch ſo weit als mög⸗ 
lich hinausſchieben ſoll, ſo darf es doch nicht vorkommen, 
daß wir uns von großer Kälte überrumpeln laſſen. Damit 
das Eindecken bei eintretender Notwendigkeit ſchnell von 
ſtatten geht, legt man ſich alles Nötige zurecht und bereitet. 
die Gewächſe auf das Eindecken vor. Dazu gehört, daß 
Ende Oktober die Roſen von den Blättern befreit und die 
Hochſtammroſen niedergebogen und mit Haken befeſtigt 
werden. Anfangs November verſchafft man ſich das zum 
Eindecken notwendige Fichtenreiſig, und vom 8. bis 15. 
November erfolgt das Eindecken. Anfangs genügt eine 
halbe Deckung; erſt bei zunehmender Kälte werden Stämme 
und Kronen dicht mit Fichtenreiſig überdeckt. Wie wir 
. aber geſehen haben, iſt Fichtenreiſig das beſte⸗Deckmaterial. 
Natürlich greift jeder zu den Deckmitteln, die ihm zur Hand 
find. Es können darum zum Eindecken auch Sand, Erde, 
Kiefernſtreu, Laub, Holzkaſten oder Krippen, Stroh oder 
Pferdemiſt verwendet werden. Tritt gelindere Witterung 
ein, wird gelüftet. Nachts wird wieder gedeckt, damit kein 
Schaden entſteht. Die Winterdeckung wird mit Früh⸗ 
lingsanfang entfernt. Wir ſchaffen jedoch nicht plötzlich 
alles Deckreiſig fort, ſondern laſſen die Roſen erſt noch ca. 
8 Tage feſtgehakt auf der Erde liegen. Bei hellem, ſonni⸗ 
gem Wetter legen wir etwas Reiſig darüber, damit die 
Triebſpitzen nicht unter den Nachtfröſten leiden. Dau. 
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25 Jahre Spar: und darlehnskaſſe in Kammtal. 

Jubiläum der Spar⸗ und Darlehnskaſſe in Kammtal. Ob ein 
jeder, der es lieſt, verſteht, was das bedeutet? Nein, die meiſten 
wiſſen nichts von Kammtal, und viele wiſſen nicht, was ſolch ein 


Jubelfeſt für das Dorf bedeutet. Es bedeutet, lieber Leſer, daß 


die genoſſenſchaftliche Idee beſtändig iſt und ſich erhält in guten 
und ſchweren Zeiten. Stehſt Du dem Genoſſenſchaftsweſen noch 
fern, ſo iſt es Zeit, daß Du der Unſere wirſt! Was 25 Jahre hin⸗ 
durch für andere von Segen war, das wird auch Dich nicht mehr 
loslaſſen! Genoſſenſchaft im Dorfe, das bedeutet: Gute Nachbar⸗ 
ſchaft, Friede, wirtſchaftliche Geſundung durch Kampf und Not 
hindurch, das bedeutet eine große Familie, deren Glieder an dem 
Gedeihen ihrer Genoſſenſchaft und damit ihrer eigenen Wirtſchaft 
arbeiten. Wer das verſteht, für den iſt die Feſtesfreude, wie ſie in 
Kammtal zu erleben. war, nicht verwunderlich. 

Schon die Vorbereitung war für den Teilnehmer eine frohe 
Laſt und eine Vorfreude auf das kommende Feſt. Der Lehrer des 
Dorfes, Herr Rapp, hatte mit großem Eifer das Programm mit 
den Mirwirkenden einſtudiert. Ihm iſt der Dank aller gewiß, 
und das wohlgelungene Feſt der beſte Beweis für ſeine Mühe. 

Und das Feſt ſelbſt? Der Berichterſtatter hat da eine ſchwere 
Arbeit übernommen, aus allem Erlebten das beſte herauszu⸗ 
greifen. 

Mit einem, Autoomnibus wurden die Gäſte und Muſikanten 
von Buk abgeholt. Das war eine fröhliche Fahrt! Auf allen 
ee konnte man frohe Erwartung und prachtvolle Laune 
ejen, 


geſunden rofinn, der heute leider fo ſelten ift. 
das erreicht haben, was es bezwecken ſollte: Eine Mahnung zur — 


Um 7 Uhr begann die Feier bei überfülltem Saale. Ein 
ausdrucksvoll geſprochener Prolog leitete das Programm ein, 
Alsdann folgte ein vom Lehrer einſtudierter Chorgeſang, der jedem 
ſtädtiſchen Geſangverein Ehre gemacht hätte. Bravo, Herr Lehrer! 
Das war ein Genuß auch für die verwöhnteſten Ohren! Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Schiller, hielt eine längere Rede, in 
welcher er einen kurzen Bericht über die abgelaufenen 25 Jahre 
gab. 

Vor uns entrollte ſich ein Bild, das beſſer den Segen einer 
Genoſſenſchaft nicht zeigen konnte. Mit einer eindringlichen Mah⸗ 
nung zur Einigkeit und energiſcher Mitarbeit und einem „Hoch“ 
auf die Genoſſenſchaft und auf das Oberhaupt des Staates ſchloß 
der Redner. Donnernder Applaus folgte, nicht aus Höflichkeit, 
wie der Spötter vielleicht denken mag, ſondern, weil der Redner 
an die Herzen der Zuhörer gegriffen hat. Nachdem der Vertreter 
des Verbandes die Glückwünſche der Zentrale überbracht hatte, 
begannen die Theaterſtücke. Die erſten beiden waren fröhlichen 
Inhalts und wurden mit gutem Humor geſpielt. „Der ver⸗ 
ſiegelte Bürgermeiſter“ reizte zum Lachen, und das zweite Stück 
„Das Mädchen vom Lande“ erhöhte noch die Stimmung. Das be⸗ 
geiſterte Klatſchen war zugleich Anerkennung und Dank für die 
tüchtigen Spieler. Alsdann folgte ein längeres Stück „Der Retter 
in der Not“. Es zeigte uns ſo recht, wie eine Genoſſenſchaft zum 
Segenſpender werden kann und richtete an uns die Mahnung, dem 
Verein die Treue zu bewahren Den Schauſpielern und dem 
Spielleiter für alle 3 Stücke unſeren Dank und ein dreifaches 
„Bravo!“ Ich muß hier noch den Muſikkritiker zu Wort kommen 
laſſen. Das Dorf beherbergt eine Künſtlerin! „Habe Dank, 
Annelieſe, Dein Geſang in der zweiten Szene war ein Genuß und 
hat mir an die Seele gegriffen! Man wird weich, wenn man Dich 
fingen hört!“ Nach allen dieſen gelungenen Darbietungen folgte 
der Tanz, der Jung und Alt bis zum Morgen in fröhlichſter 
Stimmung vereinte. Die Alten ſchmunzelten und dachten an ihre 
Jugend zurück. Es war auch eine Freude, alle die luſtigen Bur⸗ 
ſchen und Mädchen mit hellen Augen und lachendem Munde tanzen 
zu ſehen und — — — ſelber mitzumachen! Daß aber nur die 
alten, ſchönen Tänze getanzt wurden, die lieben Walzer, Rhein⸗ 
länder und Polka, das war das beſte daran, und ein Zeichen für 
Möge das Felt. 


Einigkeit, Treue und reiner Freude. Staemmler. 


|24 Gaus und Küche. i 


Arbeiten im November. 

1. Haushalt. Der eigentliche große Hausputz dürfte 
wohl jetzt überall beendet ſein, doch mancherlei kleine 
Schäden ſind ſicher noch von der Haus frau zu heilen. Mit 
Seife verſchmiertes Fenſterglas wird ſauber, wenn man 
dem Putzwaſſer etwas Eſſig zuſetzt, auf geſtrichenen Dielen 
entſtandene Waſſerflecke verſchwinden ebenfalls nach einer 
Behandlung mit Eſſig. Waſſerflecke auf polierten Möbeln 
entfernt man mit angefeuchteter Zigarrenaſche oder feuch⸗ 
tem Salz, man muß es einige Zeit auf den Fleck wirken 
laſſen und dann dieſen mit einem ſchwarzgebrannten Korken 
abreiben. Sind Flecke durch Aufſetzen heißer Gefäße ent⸗ 
ſtanden, ſo beſtreicht man ſie mit einer Miſchung aus 
Spiritus und Rüböl und reibt mit einem weichen Wolltuch 
nach. Schmutzige Klaviertaſten reibt man mit Franz⸗ 
branntwein ein und poliert ſofort mit einem Flanelltuch 
nach. Siegellackflecke betupft man mit Spiritus. Stroh⸗ 
matten reinigen ſich leicht mit der Bürſte und Salzwaſſer, 
danach gut nachſpülen. Schmutzige Vaſen, Karaffen und 
Flaſchen werden ſauber mit Kartoffelſchalen, Eierſchalen, 
Sand oder verdünnter Salzſäure. Alle Holzſtoffgefäße 
müſſen ſofort nach der Benutzung ausgetrocknet werden, 
entſtandene Ränder reibt man mit Eſſig oder verdünnter 
Salzſäure ab oder überſtreicht ſie mit farbloſem Spiritus⸗ 
lack. Sind braune Flecke auf einer Marmorplatte ent⸗ 


ſtanden, ſo bedeckt man dieſe mit einem Brei aus Schlemm⸗ 


kreide und Benzol, der Brei wird dick aufgetragen und erſt 
entfernt, wenn er trocken iſt. Das Verfahren iſt gegebenen⸗ 
falls zu wiederholen. : 
Rotweinflecke verſchwinden aus der Wäſche, ſobald 
man das Stück für längere Zeit in Milch legt oder es feucht 
über eine Blechbüchſe ſpannt, in welcher man einige 
Schwefelfäden anzündet. Friſche Tintenflecke verſucht man 
auszubringen, indem man den Fleck mit grüner Seife ein 


reibt und auf die Bleiche legt oder auf den Fleck Salmiak⸗ 
geiſt gießt, nach einiger Zeit auswäſcht und dann noch eine 
friſche Zitronenſcheibe auf die Stelle legt. Beim Bügeln 
entſtandene Sengflecke entfernt man mit ſtarker Borar- 
lüſung und bügelt dann die Stelle trocken. Die Wäſche mit 
Burnus eingeweicht wird viel ſchneller ſauber, da Burnus 
den Schmutz bereits gelöſt hat. Gefrorene Wäſche ſoll nie 
von der Leine genommen werden, ſie reißt ſehr leicht ein. 
; 805 das Frieren zu verhüten, ſetzt man dem Spülwaſſer 
alg zu. $ 


= Bei der jetzt beginnenden Ruhezeit für die Hausfrau 
ift eine Inventur in Wäſche⸗, Geſchirr⸗ und Silberſchrank 

warm zu empfehlen, an Hand der verfertigten Liſten kann 
meh ſeine Beftände leicht nachprüfen und das Fehlende 
erſetzen. 


Weer hat nicht ſchon Aerger über verlorene Küchen⸗ 
meſſer empfunden, beſonders beim Kartoffelſchälen! Um 
dieſem Uebel abzuhelfen, kaufte ich in einem Küchengeſchäft 
mehrere Meter Meſſingketten, ließ zu Hauſe dieſelben in 
gewünſchte Längen ſchneiden und an jeder Kette ein Meſſer 
befeſtigen, möglichſt den Verſchluß zulöten, damit das 
Meſſer nicht entfernt werden kann. Das andere Ende der 
Kette ließ ich an der Wand feſtmachen, z. B. zwei am Kar⸗ 
toffelſchälplatz und zwei Ketten je rechts und links vom 
Anrichtetiſch. Gereinigt müſſen die Meſſer natürlich an 
Ort und Stelle werden. Ich habe über verlorene Küchen⸗ 
meſſer nicht mehr zu klagen. - ; 


Hausfrauen, die nicht allzuſehr unter dem Wechſel der 
Angeſtellten und Dienſtboten zu leiden haben, ſollten ſich 
ein einfaches Diarium mit feſtem Deckel anſchaffen und in 
dasſelbe hinein alle Zeugniſſe der zu Entlaſſenden ſchrei⸗ 
ben. Bei Erkundigungen und Nachfragen wird man mit 
a dieſes Buches noch nach Jahren Auskunft geben 
önnen. 


Zum Schluß ſei noch an die Doppelfenſter und den 
Regenmeſſer erinnert, auch die Reinigung der Dachrinnen 
it nicht zu vergeſſen. 


Küche Die im Oktober geſammelten Eier find 
luftig und froſtfrei aufzubewahren und öfter zu drehen. 
Schlachtet man einige Gänſe ein, ſo fertigt man aus der 
Bruſt die ſo ſehr geſchätzte Räucherbruſt. Zu dieſem Zweck 
wird dieſe vorſichtig vom Knochen gelöſt, innen mit einer 
Miſchung aus 100 Gramm Salz, 
5 Gramm Zucker eingerieben, zuſammengenäht und unge- 
fähr eine Woche in ein irdenes Gefäß gelegt, täglich ge⸗ 
wendet und beſchöpft. Darauf kommt die Bruſt auf einige 
Stunden zwiſchen zwei beſchwerte Bretter, wird dann in 
einen Gazebeutel geſteckt und ein bis zwei Tage in den 
Rauch gehängt, wieder einige Stunden gepreßt und zum 
Verbrauch weggehängt. Von der übrigen Gans ſtellt man 

Wieißſauer her; ſoll es ſteriliſiert werden, ſo verwendet man 
an Stelle der Gelatine beſſer Gallert von Kalbsfüßen oder 
Schwarte dazu. Aber auch als Kochfleiſch laſſen ſich die 

Reſte der Gans gut in Gläſern oder Büchſen aufheben. In 
vielen Familien wird Schwarzſauer ſehr geſchätzt. In 
Weckflaſchen einhermetiſtert iſt das Blut ſehr lange haltbar 


und mit Schweinefleiſch in geflügelarmer Zeit ein will⸗ 


kommenes Gericht. Die Leber wird gebraten oder Gänſe⸗ 
lleberpaſtete daraus verfertigt, man kann ſie einfach zu dem 
fehr ge oder auch als echte Straßburger mit Trüf⸗ 
eln herſtellen. Gleichzeitig ſei auch an die Herſtellung 
von Wildpaſteten erinnert. Alte Rebhühner, mit Sauerkohl 
eingekocht, ſind ebenfalls nicht zu verachten. Beim 
Schweineſchlachten ſei auf das Schnellpökeln hingewieſen, 
es iſt durchaus empfehlenswert, ebenſo die Herſtellung von 
Kaſſeler, welches ebenfalls ſchnell gepökelt wird. Alle Ge⸗ 
fäße zur rechten Zeit kontrollieren, das Fehlende ſofort 
nachſchaffen, auch für Einkochgläſer, Büchſen, Deckel und 
Ringe ſorgen. Für Fleiſch⸗ und Wurſtgläſer möglichſt 
neue Ringe verwenden. 


macht man das Geflügel widerſtandsfähig. 
Stall iſt zu vermeiden. Der Fußboden iſt mit einer Schicht 
Spreu oder Torfmull zu verſehen. Das Staubbad im 
Stall darf nicht fehlen. 
Stall, indem man den 


3 Gramm Salpeter, 


= 


ſäuerte Milch zwiſchen die Schichten des Kohles, jo er⸗ 
zielt man ein wunderbar mildſchmeckendes Sauerkraut, das 
aber nur für den baldigen Gebrauch zu empfehlen iſt. Alles 
Gemüſe, welches nicht in den Einſchlag kommt, wird noch 
eingekocht, damit im Winter nichts umkommt, und der 
Garten geräumt iſt. Ein Vorrat von Peterſilie, Kerbel⸗ 


und Selleriekraut iſt für die ſtrengſten Winterwochen zu 
trocknen. 


Das Obſt fleißig durchſehen und vor Froſt 
ſchützen, angegangene Aepfel zu Apfelmus verwerten. 
Apfelſchnitten mit Himbeerſaft e e 6 ir 


liches Kompott. 


2. Geflügelzucht. Nach den warmen Herbſttagen ſind 
Vorkehrungen für den Winter zu treffen. Sowie die Wit⸗ 


terung rauh wird und Froſt eintritt, werden im Hühner⸗ 
ſtall die Fenſter eingeſetzt. 


Bei mildem Winter kann damit 
bis Anfang Dezember gewartet werden. Durch Abhärtung 
Zugluft im 


Gegen Ratten ſchützt man den 
Erdboden 15 Zentimeter aushebt, 
ihn dann mit engem Maſchendraht belegt und dieſen an 
den Seiten befeſtigt. Die Erde wird dann wieder darüber 
gebreitet. Wenn möglich, nehme man auch eine Reinigung 
des Stalles mit friſchem Kalkanſtrich vor. dem 5 Prozent 
Kreolin untermiſcht werden. 

Werden die Hühner bei ungünſtigem Wetter im 
Stalle gehalten, ſo ſorge man für genügende Ausarbeitung. 


Man gebe Matſch (Wirrſtroh) in den Scharraum zum Aus⸗ 
hacken und hänge Rüben im Stalle ſo auf, daß die Hühner 


ſie nur ſpringend erreichen können. Den Hühnern, die jetzt 
weniger pflanzliche Nahrung finden, 
futtermahlzeit eingeſchoben werden. Gern gefreſſen werden 
zerkleinerte Mohrrüben, Kohlblätter und grüne 
kolben; auch hier iſt für Abwechſlung zu ſorgen. \ 913: 


Trinkwaſſer ſoll im Stall nicht gefrieren, eintretendenfalls 


gebe man es angewärmt. 


Die Tuberkuloſe ſucht jetzt viele Geflügelhöfe heim, 
und es wird immer wieder angeraten, ſowie man kranke 


En entdeckt, Gegenmaßregeln gegen die Seuche zu 
reffen. 
müde herumhocken, ſtark abmagern und blaue Kämme 
zeigen. Man ſollte eine ſolche verdächtige Henne ſofort 
nach dem Bakteriologiſchen Inſtitut in Halle ſchicken, um 
ſie dort unterſuchen zu laſſen. Iſt das Tier tuberkulös, ſo 
laſſe man fih eine Lymphe ſchicken und die Tiere vom Tier⸗ 
arzt impfen. Durch eine Impfung, 
9 Pfg. koſtet, wird feſtgeſtellt, welche Tiere krank ſind oder 
nicht. Man kann ſo wenigſtens die geſunden von den be⸗ 
fallenen Tieren trennen. 

Wer noch nicht an eine Blutauffriſchung in ſeinem 
Beſtande gedacht hat, beſorge ſich aus bewährter Zucht 
einen Frühbruthahn und geſelle ihn den beſten Legehennen 
bei; es wird ſich mit der Zeit eine Leiſtungsſteigerung be⸗ 
merkbar machen. ; ; 

Die Puten können in einem kälteren Stalle als die 
Hühner untergebracht werden, ebenfalls die Enten, jedoch 
benötigen letztere ein trockenes und warmes Lager. Die 
Puten kommen Anfang November in den Maſtraum. Man 
gönne ihnen in den nächſten 14 Tagen noch einen be⸗ 
ſchränkten Auslauf; ſpäter ſollen ſie im Stalle nur noch 
geringe Bewegungsfreiheit haben. Die Zwangsmaſt iſt 
bei den Puten nicht angebracht. Man gebe 3—4 Wochen 
lang dreimal täglich ein Maſtfutter — gekochte, gequetſchte 
Kartoffeln, geſchrotene, gequollene oder angekeimte Körner 


(Hafer, Gerſte oder Bohnen), und menge etwas Fiſchmehl 


und Kleie darunter. Viel Grünfutter, groben Sand und 
Holzkohle! Abends etwas Körner. 

Gänſe, die bis jetzt auf der Weide waren, benötigen 
noch eine brei- bis vierwöchige Maſt. Vor dieſer Maſt kann 
man ihnen auch noch 14 Tage lang ein Futter aus zer 
kleinerten Möhren, Weizenklefe und Schrot gemiſcht reichen; 
daneben werden Körner gegeben. Danach füttert man drei 


Sauerkohl iſt einzumachen; gießt man etwas ange⸗ a 


muß eine Grün⸗ 


Mais⸗ 


Die erkrankten Tiere erkennt man daran, daß fie, 


die ungefähr 8 bis 
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Wochen lang Hafer, Gerſte und Mais angequellt. Waſſer 
mit Sand muß zur Verfügung ſtehen. Will man die Gänſe 
ſtopfen, ſo bereite man Nudeln aus Gerſtenſchrot. Weizen- 
feie, geguetſchten Kartoffeln mit Magermilch angemengt. 
Der Maſſe iſt etwas Salz und Pfeffer beizufügen. Von 
dieſem Teig, der ziemlich ſteif ſein muß, bereitet man 
Nudeln, die fingerdick ſein müſſen und im Ofen getrocknet 
werden. Die Nudeln ſind vor dem Füttern anzufeuchten. 
Man fängt mit 6 Nudeln je Mahlzeit an, ſteigert bis 
15 Stück und geht dann langſam bis zum Ende der vier⸗ 
wöchigen Maſt wieder herunter. Man füttert alle 2 bis 
3 Stunden. Marga Schroeder, Wildenborn. 


Schlacht⸗ und viehhof Poznan. 
Freitag, den 6. November 1925. 


Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommiffion. 

Es wurden aufgetrieben: 52 Rinder, 306 Schweine, 86 Käl⸗ 
her, 210 Schafe, zuſammen 654 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 54, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
40, mäßig genährte Hammel und Schafe ——. 

Schweine: vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht ——, vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 126, vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 
118, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht 110, Sauen und ſpäte Kaſtrate 100—120, 

Marktverlauf: ruhig. 

Dienstag, den 10. November 1925 

Es wurden aufgetrieben: 582 Rinder, 1503 Schweine, 329 
Kälber, 1054 Schafe, zuſammen 3468 Stück Tiere. : 

Dan zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht: 

Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtwert, nicht angeſpannt, —.—, vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäftete Ochſen von 4—7 Jahren 84—86, junge, fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 66, mäßig genährte junge, 
gut genährte ältere 5456. — Bullen: vollfleiſchige jüngere 
88, mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54. — 

ärſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von 
höchſtem Schlachtgewicht bis 7 Jahre 84—86, ältere, ausgemäſtete 
Kühe und weniger gute jüngere Kühe und Färſen 66, mäßig 
enährte Kühe und Färſen 54—56, ſchlecht genährte Kühe und 
Färſen 40.—44. A 

Kälber: bejte, gemäſtete Kälber ——, mittelmäßig gemäſtete 
Kälber und Säuger beſter Sorte 74, weniger gemäſtete Kälber 
und gute Säuger 66, minderwertige Säuger 5456. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel — — ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte, junge Schafe 
44—46, mäßig genährte Hammel und Schafe 3336. 

Schweine: vollfleiſchige bon 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 
134, vollfleiſchige von 100120 Kilogr. Lebendgewicht 128—130, 
vollfleiſchige bon 80-100 Kilogr. Lebendgewicht 120, fleiſchige 
Schweine bon mehr als 80 Kilogr. Lebendgewicht 110—112, Sauen 
und ſpäte Kaſtrate 110—114. 

Marktverlauf: ruhig; Rinder und Schafe nicht ausverkauft. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 11. November 1925. 


(7° Großhandelsvreiſe verſtehen ſich fir 100 Kilo bei ſofortiger 
Waggon⸗Lieferung loto Verladeſtaſton in Zwoty.) 


31 Maſchinenweſen. 


die Erhaltung von gebrochenen Werkſtücken und 
Maſchinenteilen durch die moderne Schweißtechnik, 


Von Oberingenieur Adolf Felix. 


In ganz erſtaunlich kurzer Zeit hat ſich die Schweißtechnil 
auf ihrem Sieges zuge durch die Welt faſt alle Zweige der Induſtrie 
erobert. Es dürfte heute kaum ein größeres Werk geben, das 
ſich nicht der Schweißung als nutzbringenden Faktor bedient. 
Größtenteils wird die Schweißung jedoch für Neuproduktion 
benutzt, während der rieſengroße Vorteil, der in der Möglich⸗ 
keit der Erhaltung von Werten mit Hilfe der modernen Schweiß. 
technik liegt, noch in weiteſtem Maße unausgenutzt geblieben 
iſt. . 


Nachſtehend foll kurz dargelegt werden, welche Vorteile 
das Schweißen bietet und welche Schweißarbeiten ſich über 
das allgemein bekannte Maß hinaus ausführen laſſen. Das 
Schweißen von Schmiedeeiſen wird ja bekanntlich ſeit langer 
Zeit und faſt überall ohne Bedenken ausgeführt. Ganz anders 
liegen die Dinge bei gegoſſenen Werkſtücken aus Grauguß, 
Bronze, Aluminium uſw. Hierbei iſt vor allen Dingen wichtig, 
das Schweißverfahren zu wählen, das dem Erzeugungsprozeß 
des betreffenden Gegenſtandes am nächſten kommt, und das 
ift unbeſtritten die auto gene Schweißung. 

In allen Fällen, wo ein Betrieb infolge eines zu Bruch 
gegangenen Maſchinenteils zum Stilliegen gezwungen iſt, 
Jar der Unternehmer im eigenen wie auch im volkswirtſchaftlichen 
Intereſſe dafür Sorge zu tragen, daß der Betrieb möglichſt 
ſchnell wieder in Gang gebracht wird. Leider dauert, wie be⸗ 
kannt, die Beſchaffung von Erſatzteilen durchweg mehrere 
koſtbare Wochen, ganz abgeſehen von den enorm hohen Koſten, 
die durch die Neubeſchaffung entſtehen. 

Viel zu wenig iſt noch belannt, daß in ſolchen Fällen die 
moderne Schweißtechnik eine Retlerin in der Not iſt. Faſt 
jedes defekt gewordene Werkſtück läßt ſich erſtens in viel 
kürzerer Zeit und zweitens mit einem Bruchteil der Koſten 
der Neubeſchaffung fo wiederherſtellen, daß es ohne Bedenken 
als vollwertig weiterbenutzt werden kann. 

Selbſtverſtändlich wird die Schweißtechnik nur da vollen 
Erfolg verbürgen können, wo ſie unter Ausnützung aller Er⸗ 
fahrungen zu einem ſelbſtändigen Industriezweig ausgebildet 
worden ift. Nur ig ſolchen Schweißereibetrieben, die mit den 
modernſten Werkzeugen, Glühöfen, Bearbeitungsmaſchinen 
und Apparaten ausgerüſtet jind, kann Garantie für das Ge⸗ 
lingen ſelbſt der ſchwierigſten Schweißungen gegeben werden. 

Ein Muſterbeiſpiel dafür, welche hervorragenden Leiſtungen 
die moderne Schweißtechnik vollbringen kann, ift die Schwei⸗ 
ßung der großen Bronzeglocke im Dom zu Berlin. Dieſe 72 
Zentner ſchwere Glocke iſt oben im Turm mittels des autogenen 
Verfahrens durch Verſchweißen von insgeſamt 4,60 Meter 
langen Riſſen in Wandſtärken bis 160 Millimeter wieder⸗ 


Weizen 22.70 23.70 Felderbſe . 21.00 22.00 ; ird fei en Monaten wieder 
Roggen (neu) . 14 8015.80 Viktorigerbſen . 27.00-30.00 NN u jeit mehreren M : 
Weizenmehl (65% Weigenfliie ... 9.75—10.75 | fändig in Betrieb genommen. ; 

nk. Sake. . . 37.00-40.00 | Nogqentleie «s 975—1075 Für ein modernes Schweißunternehmen ift es vollkommen 
Roggenmehl 1. See = a Gptartofjeln.. Sin gleichgültig, aus welchen Materialien die defekten Werkſtücke 
e ee S 10 4.80200 beſtehen. Man ift heute in der Lage Bronze, Alumininium und 
int. Güde) .. 2665—2665] Stroh, gepreßt. . 2.803,00 | Gußeiſen fo gut wie Schmiedeeiſen und Stahl zu ſchweißen. 
A prima. o ae Heu, loſe „ 320 8 Große Induſtrieunternehmungen, die ſich alle neuen ee 
erſte ER te 50—! Heu. gepreßt 20. 9.00 [ $ i ördli und Betriebe 
Hel: 1800 1700] Er e 9 Technik zunutze machen, und behördliche Werke „ 


die noch mehr als Private zu ſparen gezwungen find, haben 
längſt die großen Vorteile der Schweißtechnik erkannt und 
prüfen bei jedem zu Bruch gegangenen Werkſtück oder Ma⸗ 
ſchinenteil, ob ſich nicht die Reparatur in kurzer Zeit und ver⸗ 
hälknismäßig mit geringen Mitteln durch Schweißen bewerk⸗ 
ſtelligen läßt. Und in den allermeiſten Fällen, wo früher ein⸗ 
fach ein Erſatzſtück beſchafft wurde, läßt man heute den defekten 
Gegenſtand durch Schweißen vollwertig wiederherſtellen. 

Die meiſten Brüche an Maſchinen und Motoren treten 
auf an den Zylindern, Schieberkäſten, Främen, Kolben⸗ 


Wochenmarktbericht vom 11. november 1925. 

(Wo keine näheren Angaben, iſt alles nach Pfund berechnet.) 
; Rindflcijh 0,10—0,80 z1, Hammelfleiſch 0.60, Schweinefleiſch 0,90 
bis 3,10, Kalbfleiſch 0,70. Speck friſch 1,30, Speck geräuchert 1,50, Butter 
2,20— 2,40, Milch 0,30, Eier 3,00 Sie Mandel, 1 Paar Tauben 1,60. 
1 Kopf Kraut ,10—0 25, 1 Kopf Rotkohl 0,15— 0.20, Kürbis 0,05 bis 
0,10, Zwiebeln 0,25, Apfel 0,20—0,30, Mohrrüben 10, Gans 11,—, 
Ente 5,00 6,00, Huhn 2,003.00, Kartoffeln 0.04 Str. 2,502.60, 
Spinat 0,20, Noſenkohl 0,10—0,15, Blumenkohl 0,30 0,90, Walnüßſſe 
0,60, Birnen 0,50—0,60, Hafen 5,006 00, Hechte 1,00, Biete 1,00, 
weiße Fiſche 1.10, kleine Fiſche 0,40 


= Praxis zurück, wo fi 


leuel⸗ und Schieberſtangen, Wellen, Kurbelwellen, Zahn⸗ 
tädern, Kurbelgehäuſen uſw., ferner an Pumpengehäuſen, 
dompreſſoren und an landwirtſchaftlichen Maſchinen aller Art. 
Sämtliche genannten Teile laſſen ſich ohne Schwierigkeiten 
durch Schweißen wiederherſtellen, wobei jedes erſtklaſſige 
Schweißunternehmen für ſeine Arbeit Garantie übernehmen 
wird. Die Koſten werden in allen Fällen verhältnismäßig 
gering ſein und durchweg nur einen kleinen Bruchteil der 
Neubeſchaffungskoſten betragen. 
Ganz beſonders ſegensreich hat ſich die moderne Schweiß⸗ 
technik bei der Reparatur von geplatzten Zentralheizungs⸗ 
keſſeln und Keſſelgliedern erwieſen. Da der Hausbeſitzer 
ſowieſo ſchon viel mehr ſparen muß als andere produktive 
Unternehmen, ſo ſteht er beim Defektwerden feines Heizkeſſels 
faſt vor einer Kataſtrophe. Den Betrag hierfür aufzubringen, 
find meiſtens weder der Hausbeſitzer noch die Mieter in der 
Lage. In ſolchen Fällen hat die moderne Gußſchweißung oft⸗ 
mals hervorragende Dienſte geleiſtet, denn für „ bis 7 des 
Neuanſchaffungswertes können der Keſſel oder auch einzelne 
Glieder repariert werden, wobei die Mieter obendrein noch 
den Vorzug haben, daß die Heizung in verhältnismäßig kurzer 
Zeit wieder in Betrieb genommen werden kann, was natür⸗ 
lich im Winter ſtets von größter Wichtigkeit iſt. ; 
Es ift nicht zu bezweifeln, daß die moderne Schweiß⸗ 
lechnik gerade bei uns noch große Ausbreitung erfahren wird, denn 
ſie zeigt den Weg zur Erhaltung von Werten und zu der äußerſten 
Sparſamkeit, zu der wir auf viele Jahre hindurch leider mehr 
als andere Länder gezwungen ſind.“) 


J Ergänzend bemerken wir, daß in der Maſchinenwerkſtatt 
der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft Poſen eine autogene 
Schneid⸗ und Schweißanlage vorhanden iſt. Die Schriftleitung. 
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BE Julius Kühn. 
Zur 100. Wiederkehr feines Geburtstages am 23. 10. 1925. 


Als eine dankbare Nachwelt den 100. Geburtstag 
des großen Meiſters durch Enthüllung eines ſchlichten 
Ehrenmales feierte, ſah man unter denen, die zur Feier 
herbeigeeilt waren, fo manchen Veteranen der Landwirt⸗ 
ſchaft, der einſt den Worten „Vater Kühns“ gelauſcht hat. 
Unter den nahezu 7000 Schülern, die ſein Name in den 
Jahren 1862—1910 nach Halle gezogen hat, wird wohl in 
unſerer Heimat auch ſo mancher ſein, der heut noch ſeines 
großen Lehrers dankbar gedenkt. Wie nun im Reiche die 
geſamte Landwirtſchaft in dieſen Tagen das Wirken dieſes 
Mannes würdigt, ſo ſoll auch an dieſer Stelle ſeiner ge⸗ 
dacht werden. er 

Julius Kühn gehört mit in die Reihe der großen 
Männer, die die erſten Jahrzehnte des vorigen Jahr⸗ 
Mattie dem deutſchen Volke ſchenkten. Ein geborener 
= raktiker wie auch Naturforſcher, gebührt ihm das Ver⸗ 

dienſt, die landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft für die Univerfität 
erobert zu haben. Welche Früchte fein Werk gezeitigt hat, 
eigt der Ausbau der Land wirtſchaftswiſſenſchaft in aller 

elt, der = den gewaltigen Aufſchwung der modernen 
Landwirtſchaft ermöglicht hat, die nun einmal die Grund⸗ 
lage eines jeden Staates bildet. 
N Sein Leben beginnt, wie das ſo manchen großen 
Mannes, mit einer harten Jugend. Mit 16 Jahren bereits 
beginnt er ſeine Lehrzeit. Obwohl körperlich ſchwach, ſucht 
er nach harter Tagesarbeit in Abend⸗ und Nachtſtunden in 
die Geheimniſſe der Wiſſenſchaft einzudringen, die er 
ſpäter ſo meiſtert. Nach 14jähriger Praxis bezieht er, als 
ein in Schleſien bekannter, mit reichen Kenntniſſen und 
Erfahrungen ausgeſtatteter Landwirt, die Univerſität und 
beendet ſein Studium drei Jahre ſpäter mit der Promo⸗ 

tion zum Dr. phil. Er kehrt dann noch einmal in die 
ſich in der Leitung eines großen Be⸗ 
ſitzes in Schlefien feine praktiſchen Erfahrungen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniſſe voll auswirken können. chon 
während feines Studiums erkennt er die Mängel, die Dte- 
een anhaften und lenkt durch eine ſpätere Denkſchrift, in 


Grundlage | 
bleme, die die Welt aufhorchen laſſen, werden gelöſt und 
aus aller Herren Länder ſtrömen die Landwirte herbei, um 
von Kühn zu lernen und Kühns Wiſſen in die Welt zu 
tragen. So iſt er bis in ſein hohes Alter hinein beſtrebt, 
nicht nur von ſich aus Neues zu ſchaffen, ſondern geht auch 
jeder in Praxis und Wiſſenſchaft auftauchenden Frage nach 


und verhilft zu ihrer Löſung. 85jährig geht er heim, trotz 
vielfacher Ehrungen der ſtets ſchlichte, von ſeinen Schülern 
hoch geehrte und geliebte Forſcher. 

Auf den mannigfachſten Gebieten hat er gewirkt und 
geforſcht. Auf dem Gebiete des Acker- und Pflanzenbaus 
ſind es in erſter Linie ſeine Forſchungen über die Pflan⸗ 
zenkrankheiten, in denen feine wiſſenſchaftliche Bedeutung 
wohl am ſicherſten begründet liegt. Seine 1858 erſchiene⸗ 
nen „Krankheiten der Kulturgewächſe, ihre Urſache und 
Verhütung“ haben ſeinen internationalen Ruf begründet. 
Beſonders eingehend befaßte er ſich mit der Nematoden⸗ 
frage. Er gibt auch die Anregung zur Errichtung der 
Pflanzenſchutzſtellen, die heute überall ihre ſegensreiche 
Tätigkeit ausüben. 
er ſich mit der Dränagefrage und iſt der Schöpfer der 
Ventildränung, die es ermöglicht, in Dürrezeiten den 
Waſſerabzug zu ſperren. Auf dem Gebiete der Tierzucht: 
iſt ſein umfaſſendes Werk „Die zweckmäßigſte Ernährung 
des Rindviehs vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Standpunkte“, das 12 Auflagen erlebte, ein Standard⸗ 
werk. Mit wachſendem Wirkungskreiſe erſtreckt ſich ſeine 
Tätigkeit auch auf das Gebiet der Betriebslehre, worüber 
mehrere Schriften zeugen. Agrarpolitiſch hebt er die Wich⸗ 
tigkeit der Kaliſalzlager hervor und mit anwachſender 
Technik ſehen wir auch ihn dem Maſchinenweſen ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden. Das Karakulſchaf verdankt ihm 
ſeine Einführung in Deutſchland und ſpäter in Südweſt. 

So feiern wir in Kühn den Mann, der den Grund⸗ 
ſtein zu alldem gelegt hat, was Krieg und Nachkriegszeit 
ee hilft: Die Meifterung der Natur durch den 

e 8 5 


Cand. agr. Richard Stiller, Poſen, Halle a. S. 


34| pflanzenkrankheiten und Ungeziefer. 54 


Zur Schädlingsbekämpfung. = 
Wie uns der Landwirtſchaftliche Verein Bielsto-Biata 
in Bielitz (Bielsko) mitteilt, ift „Cklatin“, das wirkſamſte 
Pulvermittel zur Bekämpfung der Erdflöhe, Nacktſchnecken 
und Vogelfraß jedem Gartenbeſitzer und Landwirten 
beſtens zu empfehlen. Eklatin beſitzt eine ausgezeichnete 
abtötende und abſchreckende Wirkung, befreit daher die be⸗ 
handelten Felder völlig von Erdflöhen und Nacktſchnecken 
und ſchützt fie gleichzeitig vor Neubefall und Vogelfraß. 
Eklatin it völlig unſchädlich für die Pflanzen und ent- 
hält außerdem Stoffe, die Wachstum und Gedeihen der 
Pflanzen fördern 


Schon in frühen Jahren beſchäftigt 


r /// ED ie | BT SR ELTERN 
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Das „Hora“ = Vergajungsvesjahren dient zur wirk⸗ 


ſamſten Bekämpfung der Feld- und Wühlmäuſe, Ratten, 


Kaninchen, Hamſter und ſonſtiger in Höhlen und Gängen 
des Bodens lebender Warmblütler. i 
Jeder Landwirt und Gartenbeſitzer kennt die großen 
Schäden, die alljährlich durch Feld⸗ und Wühlmäuſe, 
Ratten uſw. in Feld, Garten und Haus angerichtet werden. 
Die Abtötung der angeführten Schädlinge durch 
„Hora“-Vergaſungsverfahren auch in den tiefſten Schlupf⸗ 
winkeln, erfolgt mit größter Sicherheit und es iſt möglich, 
damit Mäuſe uſw. reſtlos zu vertilgen, denn jede Maus, 
welche mit dem Gaſe in Berührung kommt, ſtirbt ſofort ab. 


58 Sämereien und Pflanzenzucht. 58 
Sur Saftautlieferung. 


Zu der in der letzten Nummer des „Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblattes“ erſchienenen Veröffentlichung betr. Saatgut⸗ 


lieferung bemerken wir folgendes: 


1. Eine frühere Saatgutbeſtellung hätte ſehr wohl erfolgen 
können, wenn uere ‚Anzeigen. rechtzeitig vom Beſteller beachtet 
worden wären. Seit dem Juli erſchienen im „Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblatt“ unſere Anzeigen mit allgemeinen Angaben. 
Seit dem 14. Auguſt (und nicht ca 26. Auguſt) ſind unſere ſpezia⸗ 
liſterten Anzeigen auch mit Angaben des Cimbal⸗Weizen im 
„Zentralwochenblatt“ fortlaufend erjchienen. 

5 2. Die Bezahlung, die am 5. 9. erfolgt ſein ſoll, iſt bei uns 


am 8, 9. eingegangen. Für die Schnelligkeit von Geldanweiſungen 


lehnen wir jede Verantwortung ab. 

3. Der beanſtandete Weizen iſt von der Saatgutwirtſchaft 
wegen wiederholt gefallener ſtarker Regenmengen bei der Ernte 
ER geliefert worden, als der andere, gleichzeitig beſtellte. Für 
en vier Tage länger dauernden Bahntransport tragen wir keine 
Verantwortung. i 

4. Was die Analyje der Verſuchsſtation bei der Wielkopolska 
Saba Nolnicza anbetrifft, jo ijt deren Ergebnis für uns maßgebend, 
da dies Inſtitut die einzig zuſtändige Stelle am Ort ift 


Poſener Saatbaugeſellſchaſt. 
140 schweine. 40 


Die Maſt der Schweine unter Berückſichtigung 
großer Kartoffelmengen. 
Als Ergänzung zu dem im Landwirtſch. Zentralw.⸗Bl. Nr. 42 
veröffentlichten Arkikel über die Kartoffelberwertung bringen wir 
den nachfolgenden Artikel von Direktor Karl Müller, Ruhlsdorf, 
zur Veröffentlichung. Die Schriftleitung. 
In dieſem Jahre ſind in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands Kartoffelernten gemacht worden, die über das Mittel 
der letzten Jahre hinausreichen. Es ſcheint, als ob nur der 
leichtere Boden ſich dadurch unangenehm auszeichnet, daß 
auf ihm häufig eine geringe Ernte gewachſen iſt. Unter⸗ 
ſucht man die Kartoffeln, ſo findet man einen ſehr niedri⸗ 
gen Stärkegehalt. Wir haben in Ruhlsdorf 12 bis 15 Pro⸗ 
zent Stärke feſtgeſtellt. Dieſer geringe Stärkegehalt iſt die 
Folge des andauernd feuchten und ſonnenarmen Wetters 
im Nachſommer. Die Stärkebildung konnte nicht in ge⸗ 
nügender Menge erfolgen. : - 
Infolge des geringen Stärkegehalts beſitzen die Kar⸗ 
toffeln einen hohen Waſſergehalt und eine geringe Halt⸗ 
barkeit. Infolgedeſſen werden wir dafür Sorge tragen 
müſſen, die friſchen Kartoffeln möglichſt ſchnell zu ver⸗ 
brauchen, beſonders diejenigen, die während des Regen⸗ 
wetters geerntet oder als weiche Kartoffeln bekannt ſind. 
Es wird nach der Ernte zu überlegen fein, ob man nicht 
einen Teil der Kartoffeln einſäuert oder zu Flocken verar⸗ 
beitet, um die große Futtermenge den Schweinen zu er⸗ 
halten, denn dieſe kommen in erſter Linie bei der Verwer⸗ 
tung der Kartoffeln in Frage. TEE 
Es iſt bekannt, daß man mit Kartoffeln allein keine 
Schweine mit Erfolg mäſten kann. Die Kartoffeln ſind zu 
arm an Eiweiß, auch fehlt ihnen der phosphorſaure Kalt, 
Wir müſſen alfo unbedingt zu den Kartoffeln noch Erſatz⸗ 
en geben, um der Ration die richtige Zuſammen⸗ 
etzung zu verleihen. Als Ergänzungsfutter kommt Ge⸗ 
treideſchrot nebſt Kleie und die verſchiedenen Eiweißfutter⸗ 
mittel ſowie etwas Kalk in Frage. Die Kartoffeln werden 
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S gedämpft oder gekocht, damit fie durch das Schwein. beffer 


verwertet werden. In der Verſuchswirtſchaft für Schweine⸗ 
haltung, ⸗fütterung und zucht, Ruhlsdorf, Kreis Teltom, 
iſt vor längerer Zeit ein Maſtverſuch mit rohen Kartoffeln 
durchgeführt worden, der zeitigte, daß rohe Kartoffeln für 
die Maſt vollſtändig verſagen. Nach dem Dämpfen min; 
das Dämpfwaſſer abgelaſſen werden. 

Bevor die Kartoffeln zerkleinert werden, ift es zwe 
mäßig, diejenige Menge Kraftfutter beizumiſchen, die w 
den Tieren geben wollen. Will man an Kraftfutter ſpare 
jo genügt die Menge von zwei Pfund je Tier und Ta 
Am beiten stellt man ſich eine Miſchung her. Man mif 
3: B. auf einen Zentner 35 Pfund Gerſten⸗ oder Rogue; 
ſchrot, 35 Pfund Weizen- oder Roggenkleie, 14 Bfuns 
Fiſchmehl, 14 Pfund Fleiſchmehl und 2 Pfund Schläm mn. 
kreide. Es laffen fich aber je nach Vorhandenſein der Kraftfu ste 
mittel andere Miſchungen herſtellen. Der „Dritte Bericht!“ d 
Verſuchswirtſchaft Ruhlsdorf gibt hierüber näheren Aufſchlu 

Wir entnehmen nun der Kraftfuttermiſchung je Malt: 
ſchwein täglich zwei Pfund. Haben wir z. B. zehn Ma- 
ſchweine, jo gebrauchen wir täglich 20 Pfund Kraftfutter⸗ 
miſchung. Dieſes Gemiſch ſchütten wir dann geſchichtet 
zwiſchen die heißen Kartoffeln und quetſchen oder ſtampfen 
das Futter durch. Auf dieſe Weiſe entſteht ein inniges Ge⸗ 
miſch von allen Futtermitteln. 2 

Auf die beſchriebene Weiſe erreichen wir einen ſtarken 
Kartoffelverzehr und verwenden nur fo viel Getreideſchrot 
oder Kleie und Eiweißfuttermittel, wie das wachſende 
Schwein unbedingt haben muß. = 

Es iſt ſehr zweckmäßig, das heiße Futter nun in einer 
dünnen Schicht zur Abkühlung zu bringen. Wir müſſen 
das Futter jedoch von Zeit zu Zeit umſchaufeln, damit ſich 
auch die unterſten Schichten abkühlen können. Für Gnt- 
weichen des Waſſerdampfes iſt durch reichliche Lüftung 
Sorge zu tragen. ; i 

Mit dieſem kalten Futter ſind wir in der Lage, unſere 
Schweine nur täglich zweimal füttern zu müſſen. Ein 
Fütterungsverſuch in Ruhlsdorf hat gezeigt, daß die Bua 
nahme der Tiere völlig gleich war, ob wir zweimal oder 
dreimal täglich fütterten. Wir ſparen alſo an Arbeit. = 3 

Für die Stalluft iſt es gut, wenn den Schweinen das 
Futter in kalter Form verabreicht wird. Es entſteht kein 
Waſſerdampf, der ſich im Winter an Wänden und Decke zu 
Tropfen verdichtet und den Stall kalt und feucht macht. 

Vor jeder Mahlzeit reichen wir den Schweinen kaltes, 
klares Trinkwaſſer und geben ihnen im reinen Trog ſo viel 
von dem Futtergemiſch, wie die Tiere aufzunehmen ver⸗ 
mögen. Wir wünſchen von unſeren Schweinen, daß ſie das 
Futter eine Stunde vor der nächſten Mahlzeit reſtlos pera 
zehrt haben. Futterreſte werden beſeitigt und die nächſte 
Mahlzeit gekürzt. Auf dieſe Weiſe erreichen wir Fütterung 
bis zur vollen Sättigung. Es iſt noch zu erwähnen, da 
wir das Gemiſch von Kartoffeln und Kraftfutter den Tieren 
ohne Waſſerzuſatz verabreichen. Ee 

Durch diefe Fütterungsmethode erreichen wir, daß die 
Schweine wie am Automaten immer freſſen können, fo da 
Magen und Darm bis zur äußerſten Grenze arbeiten. 
Schlingen des Futters wird vermieden und Kauen erfor⸗ 
derlich. Dadurch wird das Futter beſſer eingeſpeichelt und 
verwertet. Kleinere Tiere werden von größeren nicht ab⸗ 
gedrängt. Es herrſcht im Stall bei den Schweinen eine bea 
ſchauliche Ruhe, da die Schweine kein Hungergefühl ken 
nen. Die Zunahmen der Tiere ſind bei dieſer Fütterungs⸗ 
methode ſehr befriedigend. Je nach Größe der Tiere 
ſchwankt die Tageszunahme. Bei ganz jungen Maſtſchwei⸗ 
nen rechnet man ein Pfund, bei mittleren eineinhalb Pfund 
und bei großen Maſtſchweinen zwei Pfund je Tier und Tag. 

Notwendig ift es, die Maſt rechtzeitig abzubrechen, um 
rentabel zu füttern. Junge Maſtſchweine verwerten das 
Futter am beſten und die alten am ſchlechteſten; Fleiſchſtaſt 
ift billig, Fettmaſt ift teuer. Zum Verkauf ſoll man deza 
halb die Maſtſchweine mit 2 bis 214 Zentner abſtoßen. 
Zur Hausſchlachtung wird man die Tiere bis etwa 3 Zent⸗ 
ner ſchwer halten. Von der Zucht ausgeſchiedene Schweine 
(Sauen und kaſtrierte Eber) wird man bis zu einem höhe⸗ 
ren Gewicht mäſten müſſen, doch ſoll man auch hier, ſobale 
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kauf vornehmen. 
Nur durch die Wage kann man den Maſterfolg feſt⸗ 
ſtellen, deshalb muß der Grundſatz gelten: Die Maſtſchweine 


werden wöchentlich oder zweiwöchentlich einzeln gewogen. 


Befriedigen die Zunahmen nicht mehr, ſo iſt das Tier aus 
dem Stall zu beſeitigen. 


A Steuerfragen. A 


Einkommenſteuer. ; 
Nach dem Einkommenſteuergeſetz hat der Steuer- 


pflichtige die von ihm auf Grund feiner Steuererklärung er- 


rechnete Einkommenſteuer zur Hälfte bis zum 1. Mai ein⸗ 
zuzahlen. Soweit er vor dem 15. Oktober des Steuer⸗ 
jahres eine Veranlagung erhält, hat er bis zum 1. Novem⸗ 
ber den Reſt der veranlagten Steuer einzuzahlen. Erhält 
er den Veranlagungsbeſcheid erſt nach dem 15. Oktober, ſo 
muß dieſer Reſt binnen 30 Tagen von der Zuſtellung an 
entrichtet werden. 

Zeitungsnachrichten zufolge hat das Finanzminiſte⸗ 
rium wegen der ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage die Zah⸗ 
lung des am 1. November fällig werdenden Steuerteils in 
der Weiſe abgeändert, daß die eine Hälfte bis zum 15. No⸗ 
vember 1925, die andere Hälfte bis zum 15. Dezember 1925 
zu zahlen iſt. Stundungszinſen ſind bei dieſer Zahlung 
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Amſatzſteuer. ; 
Zeitungsnachrichten zufolge hat das Finanzminiſte⸗ 
rium erlaubt, die Umſatzſteuer für das erſte Halbjahr 1925 
in drei gleichen Raten zu bezahlen, und zwar: die erſte 
Rate bis zum 10. November 1925, die zweite Rate bis zum 
10. Dezember 1925, die dritte Rate bis zum 31. Januar 
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Jungeber und Jungſauen 


des veredelten Landſchweines 


anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza 
gibt ab (215 


Kujath-Dobbertin 


Dobrzynie wo, pow. Wyrzysk. 
| Siegfried Silberstein sn. zo.o. 
& oberſchleſiſche Kohlen und Koks. 32 


Generalverkrieb der Kohlen aus Eminenzgrube h 
; und den Für. Pleßiſchen Gruben. (98 
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die Tiere einen leidlichen Maſtzuſtand aufweiſen, den Ver⸗ 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei 
GEBR. HOFFMANN 


Łódź, Kilińskiego 170 


Telegr. „Ogofma“ 
Vollkommenste Maschinen und Forme 
Žur Fabrikation von: . 
Dachziegeln 


Telef. 20-30 


Drainröhren = 
Bauhohlblöcken Sand 
Kanalröhren nd 

Brunnenröhren 
Bu, Zaunpfosten Zement) 


Viehtrögen 
Ferner: Zerkleinerungsmaschinen, wie Steinbrecher, 
Kugelmühlen, Betonmischer nach amerik. System. § 
Jeder Landwirt sein eigener Erzeuger 
: FEUERFESTER BAUMATERIALIEN. 


Man bittet, um kostenlose Zusendung des Kataloges B. an uns zu schreiben. 
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empfiehlt sich zur Anfertigung feinster 

Modesalon Kostüme, Mantel und Kleider, ebenfalls 
Modernisierung von Pelzsachen. 


J. W. STROJNA, Poznan, Grunwaldzka 5, 
vorm. Berlin W., Kurfürstendamm. 708 
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Für Fußleidendel 


= 
Anfertigung moderner naturgemäßer u. ortho⸗ È 
pädifcher Fußbekleidung⸗ Einarbeitung meiner ber = 
währten elaftifchen ärztlich empfohlenen Fußſtützen = 
ſowie alle Reparaturen bei £ 
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Otto hankner 


Schuhmachermeiſter u. Orthopäde 
Poznań, ul. Sew. Mielzyfistiego 25, Hof l. I. (feüher Viltoriafte.) 
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“eene Landwirtsehalt 


erfolgt 
Entwurf und Ausführung 

von 100—150 Morgen guten 
Bodens, Privatbeſitz, 


zu kaufen geſucht. 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
in 
Angeb. erb. unt. 721 an die 


Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
r 


Landwirte, 


wer die Erträge seines Besitzes wesentlich 
steigern will, der benutze nur die 


HOcKUÄFHNÜÄDE  Unferurunducheren, 


Paul Schilling, Nowy Miyn. 


Vertreter ; (710 
für Hochkulturpflüge und Einzelkorusämaschinen. 
Altberaunte Stammzucht 


des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Zungfaiten 
von 3 Monaten aufwärts, erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung. 
Fr el: 2 ir a M de $ 164 11 
4130 hei Skarszewy (Schöneck), Pomorze, 
` 
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Stadt und Land 
durch 846 
W.Gutsehe, Grodzisk 63 Poznah 
früher Grätz-Poſen. 
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Wie werden Ihre Kühe bestohlen? 


Ein Bestehlen der Kühe sehen wir darin, wenn der Landwirt die von den Kühen erhaltene 
Milch nicht gehörig ausnützt und dann behauptet, dass ihm die Kühe keinen Gewinn einbringen, 
Für jedes Mass Futtermittel zahlt die Kuh mit fetthaltiger Milch. Es muss dafür gesorgt werden, 
dass die Kuh möglichst viel Milch gibt, jedoch kann man von ihr nicht verlangen, dass sie dem 
Landwirt noch sagt, was er mit der Milch anfangen soll. Diese ehrliche Bezahlung seitens der Kuh 

darf nicht gedankenlos vergeudet werden, sondern jeder Tropfen Milch muss ausgenützt werden. 

Den Landwirten, welche das Vergeuden von Milch und Milchfett einstellen wollen, will unsere 
Firma gern zu Hilfe kommen, und zwar übernehmen wir die unentgeltliche Milch- 
untersuchung in unserem Laboratorium auf Fettgehalt. 

Nach Erfahrung des Fettgehaltes weiss der Landwirt, welche Kuh sich ihm bezahlt macht und 
welche nicht, was er für die Milch verlangen kann, und wieviel Butter er daraus machen kann, 

Zur Untersuchung nehmen wir auch Milch an, welche mittels Zentrifuge oder mit dem Löffel ent- 
rahmt wurde, zwecks Feststellung der beim Entrahmen entstandenen Verluste an Fett, beziehungsweise 
Butter. Hierbei ist die Benennung und Grösse der im Gebrauch befindlichen Zentriſuge anzugeben. 

Die Milch ist im frischen Zustande in kleinen Flaschen zur Untersuchung einzusenden, von jeder 
Kuh besonders — auch magere Milch besonders, oder auch die Milch von allen Kühen zusammen- 
gemischt, eine allgemeine Probe von ca. 30—50 ccm Flaschen in dieser Grösse erhält man in jeder 


Drogerie, oder auf Wunsch bei uns. 


ohne jede Verpflichtung seitens der Landwirte. 


und wieviel er bisher an der Milch verloren hat. 
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Tel. 53-54. 
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Towarzystwo ALFA-LAVAL 


Poznan, Wrocławska 14. 


Die Fläschchen mit den Milchproben von den einzelnen Kühen aus einer Wirtschaft müssen numeriert 
sein, und der Besitzer notiert sich, von welcher Kuh die Milch in den betreffenden Fläschchen stammt. 

Die Fläschchen sind gehörig verkorkt und in Pappschachteln verpackt an untenstehende Adresse 
einzuschicken, unter Angabe des Namens, genauer Adresse und Anzahl der Kühe. 

Die Ergebnisse der Untersuchung werden wir umgehend mitteilen, und zwar unentgeltlich und 


Aut diese Weise kann jeder sparsame Landwirt erfahren, wieviel Nutzen ihm seine Kühe geben 
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Spólka 
Z 0. 0. 


Tel. 53-54. 


dete, — 


Von der Neiſe rückt 
Sanitätsrat Dr. Emil Mutschler, 


= Augenarzt, ———— 
Chefarzt der Augenſtation im evangeliſchen Diakoniſſenhauſe, 


Tel. 1396 Poznań, ulica Wefola 4, Tel. 1395 
zwiſchen Theater und Theaterbrücke. (714 


Der Strenger Spar- und Darlehnskaſſenverein m. u. b. h. 
zu Trzcinica 

hat durch zwei Generalperſammlungen am 14. Dezember 1924 und am 

1. Februar 1925 beſchloſſen, den Verein zu liquidieren. Als Liquidatoren 

ſind die Herren Antoni Wittek und Frau eiſzek Zimoch, beide aus 

Trzcinica, gewählt worden. Die Gläubiger haben ihre Anſprüche 


bis e 1. April 1926 an die Liquidatoren zu richten. Spätere 
Anſprüche werden nicht berückſichtigt. 
Trzeinica, den 7. Nobember 1925. 
Der Vorſt aud (718 
Wittek. Szymaka. Mierzdala. 


Rotlaufserum <= Bohne, wos | 
Impfspritzen ui alle Tierarznel-und ® 


Pflegemittel Su: vorase 
Saxonia-Apotheke, Poznań | 


Głogowska 74:75, — Fernruf 60-26. 
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W rejestrze spółdzielni tut. 
Sądu wpisano dziś pod nr. 21 
odnośnie do Landwirtschaftliche 
Ein-undVerkaufsgenossenschaft 
sp. 2 ogr. odpow. w Gniewkowie 
Sean je: j g d 

chwalgzwyczajnegozgroma-| %8 
dzenia z dnia 15. listopada 1924 r. k hã 


Güter = | 
5 Ste e 3 


in allen Größen, 


ufer, wache | 


zostały 88 4 15 ust. 213 statutu Geſchäftsgrundſtück i 
zmienione. Udział wynosi 200 vermittelt günſtig 1 
złotych. Jeden członek może 

naby& najwyżej 20 udziałów. Fritz Heyer 


Na udział muszą być wpłacone | Vermittlung von Grundbeſitz 
50 z w przeciągu sześciu mie- Altdamm b. Stettin, Bürgerſtr. Ab. 
sięcy. Co do wpłaty reszty może 


jedynie zgromadzenie członków Suſchneidekurſus l 


zadecydować. Za zobowiązania 
4 Wochen — 40 21 


spötdzielni odpowiadają człon- Be: 
kowie przejetymi udziałami oraz gewiſſenhafte Ausbildung. 
Anmeldung jederzeit an (70 


dodatkową kwotą odpowiedzial- 

nościową 200 zł za każdy prze- SZ 
J. W. Strojna 
Poznan, Grunwaldzka 5. 


jety udział. 
Sad Powiatowy: (719 U Unterricht nach Berliner Methode 


Jeden Posten Sen 


kauft und bittet um bemusterte Preisofferte 


Fr. Sachse, 


Wieleń, Wielkp, (6 
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